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Die Redaktion überläßt die Derantwortung fir alle mit 
Lamen erfcheinenden Flugfchriften den Herren Verfaſſern. 
pe ET IT ESEN FOL GENLEIE SERTUJFELIE, 


Die Flugſchriften des Evangeliihen Bundes er- 
deinen in Heften; 12 Flugſchriften bilden eine Jteihe. 
Man abonniert auf die Neihe von 12 Flugſchriften zum 
Pranumerationspreiie von 2 Mark in jeder Buchhand— 
lung oder direkt beim Verleger. Jede Flugſchrift wird 
einzeln zu dem auf dem Umfchlage angegebenen Preiſe 
verfauft. An Vereine und einzelne, welche die Hefte in 
größerer Zahl verbreiten wollen, Liefert die Verlags— 
handlung bei Beſtellung von mindeſtens 50 Exemplaren 
dieſelben zu einem um ein Viertel ermäßigten Preiſe. 


Bon Heft 1 bis 237 der 
Flugſchriften des Evangeliſchen Bundes 


ift ein nad) den Berfafjern geordnetes 


alphabetifches Verzeichnis 


(abgedrudt in Nr. 206 der Flugſchriften) 
erjchienen, welches die Verlagshandlung gratis- zur 
Berfügung ftellt. 





Inhalf ver XX. Reihe. Beft 229—240. 


2239. (1) Luther und Teßel. Von M. Büttner, Pfarrer an 
St. Simeonis in Minden i. W. 45 Pf. 

230. (2) Bonifatius, der „Apoſtel der Deutihen“. Ein Ge— 
denkblatt zum Jubiläumsjahr 1905. Bon Prof. Dr, Gerhard Fider, 
Halle a. ©. 50 Pf. Ka 

231. (3) Was berjteht der Katholik und was der Protejtant 
unter „Nirhe"? Die römiſche Grundlebre gemeinverftändlich dar- 
geftellt und evangelifch beleuchter. Won Friedrich Stober, Pfarrer 
in Düren bei Pforzheim. 45 Bf. - 

232/33. (4/5) Ausweifung und Nichtbejtätigung ebangeliicher 
Geiftliher in Oeſterreich 1899—1904. 80 Bf. 

234. (6) Ultramontanes Stantsbürgertum. Bon 3. Kalau 
v. Hofe, Leipzig. 30 Bf. 

235. (7) Luther und die Freiheit. Von Dr. G. Sodeur, 
Pfarrer in Würzburg. 40 Pf. 





Bonifatiusperein und Proteltantismus. 
Ron Pfarrer Dr. Friedrih Selle in Bad Sicht, Oberöſterreich. 


Bei der Jubelfeier des Bonifatiusvereind zu Fulda im 
Sahre 1899 Hat Kardinal Dr. Kopp in Anlehnung an das 
Traumgeficht des Propheten Ezechiel von der Wiederbelebung 
der dürren und toten Gebeine folgendes gejagt: 


t „Wer ift e8 nun, der über die Totenfelder der Dia- 
ipora weisjagt gleich dem Propheten Ezechiel? Es iſt der 
Bonifatinsverein. Er hat von Gott die Miffion erhalten, 
in dieſen abgeftorbenen Gliedern der Kirche, im dieſen 
dürren Gebeinen Leben und Geift zu erweden, Er erfüllt 
diefe Miſſion. Die fatholiichen Gefühle fangen an zu 
Br vaufchen und in der fatholifchen Kirche vegt es ſich und 
— die. dürren Gebeine nehmen wieder Leben an. Und daher 
kann ich mit dem Propheten frohlodend ausrufen: ‚Deine 
Kinder kommen zu div und weilen in deinem Lichte.‘ 
Diefe Worte kann ich dem Bonifatiusverein nach) 50 jähriger 
Wirkſamkeit freudig und dankbar zurufen. Siehe, Deine 
Kinder, denen du jo viele Kirchen erbaut, jo viele Pfarr» 
gemeinden gegründet Haft, Heute fommen fie zu Div, um 
dich gleichjam mit einem Chrenfranz zu umgeben, Dir zu 
| danken, daß du fie. vor Gleichgültigfeit und religiöjem 
| Verfall bewahrt haft, daß du ihnen die fojtbaren Güter 
des Glaubens erhalten haſt.“) 

Sn der Tat, im Bonifatiusverein befigt die römiſche 
Kirche einen ſtarken Vorkämpfer für ihre Selbitbehauptung. 
Die in feiner mehr als 5Ojährigen Arbeit erreichten Fort— 


* 





— * Kleffner u. Woker, D. Bonifatiusverein, Paderborn, 1899, 1. 
. 154. 
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ſchritte find gewaltige; fie find Ausflüffe der religiöjen Zebens- 
mächte im Katholizismus und Beweiſe einer zielbewußten 
Organijation. Längft verlorene Boften in der Diafpora find 
wiedergewonnen worden; neues Land ift beftellt, fefte Grund: 
lagen für eine jehnfüchtig erhoffte Zukunft find gelegt worden. 
In Defterreich Hat der Verein fich dazu die Aufgabe gefeßt, 
„ein Bollwerk zu fein gegen den Anfturm des Irrglaubens 
und des Unglaubens“, aljo, wie es gemeint wird, eine Ab 
wehr der „Los von Rom'-Bewegung.*) 

Sit es die Pflicht im Kampfe, den jeweiligen Stand 
der Rüftung des Gegner8 und feine Stellung im Felde 
genau zu erforſchen, ſo kann nicht unterlaſſen werden, das 
Arbeitsgebiet des Bonifatiusvereins ſorgfältig zu ſtudieren 
und über ſeine letzten Ziele Aufklärung zu verbreiten. 

Die Sabungen des Vereins bejagen im erften Paragraph, 
daß feine Unterftügungen fich auf die in proteftantifchen und 
gemijchten Gegenden Deutjchlands mit Einſchluß der Schweiz 
und in allen mit Deutichland in politifcher oder Diözefan- 
verbindung ftehenden Ländern Lebenden Katholiken erftredten.?) 
Dieje Aufgabe wird gelegentlich ſehr beftimmt beichrieben, fo 
3. B. vom Seminarpräfes Lausberg auf der 49. General« 
verjammlung der Katholiten in Mannheim: 


„Das Programm unferes Vereines liegt in feinem 
Namen, und dieſes Programm ift die univerjale, heilige 
und reine Miffionsaufgabe. — Der B.-B. will nicht agi- 
tatorijch oder aufreizend durch das deutſche Land ziehen; 
er jtört nicht andere Gemeinschaften, fondern will nur im 
eigenen Haufe wirken. Denfe niemand draußen an un- 
lautere Abfihten! Wir Katholiken wiffen und halten ung 
vollftändig frei davon. Wenn manche Andersgläubige fich 
der Fatholischen Kirche anjchließen, jo haben wir feinen 
Grund — weil fein Recht — dieſe zurückzuweiſen. Uber 
eine gejuchte Profelytenmacherei ift uns durchaus nicht 
eigen. Wir jeden darin nur die Nachwirkung des Apojtel- 
worte: Das ift der Sieg, der die Welt überwindet: unfer 
Glaube!“ ®) 
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) „St. Bonifatius”, apolog. Monatsichrift, hrsg. dv. P. Alban 
Schachleitner, Prag 1906, S. 49. — ?) Kleffner u. Woler, a.a O. I., 143. 
— °’) „Schlej. Bonif.-Blatt“ 1902, ©. 151. 
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Mit befonderem Wohlgefallen wird dieſe friedliche Ar— 
beit von der angeblich hegerifchen und planmäßig auf Abfall 
von der fatholiichen Kirche ausgehenden Tätigleit des Evan- 
geliichen Bundes in Defterreich unterſchieden. Zum Beweiſe 
nur eine von vielen Stellen: 


„Zwar gibt man (im Evangeliſchen Bund) Die vor— 
bandene Kampfesftimmung nicht gern zu. Man kann eben 
nicht bündleriſch und dazu noch ehrlich fein. Ein Dann, 
ein Wort — das gilt nicht mehr für den deutſchen Bündler. 
Das Bündlertum verdirbt den Charakter. Wer dem Bund 
anhangen will, fann nicht der Wahrheit anhangen. Darum 
fehlt ung der Glaube, wenn wir noch jo oft die Botichaft 
hören: ‚Nicht den Kampf will der Bund, jondern ruhigen 
Gang der Entwiclung.‘ — Die Bundezapoftel treiben ver- 
hetzende Umtriebe und Nattenfängerei in gemijchten Ehen 
und Gemeinden, volfsverhegende Wahlwühlerei in wirklich 
unverantwortlicher Weife. Durch ihre Miffton in Dejter- 
reich verfolgen fie den Zwed, die evangeliiche Bevölkerung 
aufzuregen und fatholijche Seelen zu fangen. Dort wollen 
fie. unſere Glaubensgenoſſen um ihr Natürlichſtes und 
Heiligftes bringen, ihr Vollstum und ihr Ehriftentum. 
Dort haben fie mit fittlich jehr zweifelhaften Leuten ge— 
meinfame Sache gemacht. Leute, von denen man zu jagen 
verfurcht ift: fie fcheinen zu glauben, ein frommes Werk, 
einen Gottesdienst zu tun, wenn fie zur größeren Ehre 
Gottes - einen Meineid fchwören. Gerade vom Bund it 
dasjenige Chriftentum in die Welt gegangen, welches in 
Wahrheit fein Chriftentum mehr if. Eine Sammerpolitit 
bat er geübt gegen den dfterreichiichen Staat.“ ') 


Zwar es wird hierbei gänzlich außer acht gelafjen, daß 
da, wo die Bundesarbeit ertenjive Propaganda zu jein jcheint, 
eine ganz außerordentliche VBeranlafjung dazu vorliegt, ein 
Verlangen, eine Sehnjucht ohnegleichen nach einer romfreien 
Kirche. Die evangeliiche Frohbotichaft kommt denen entgegen, 
die für ihre Kirche längſt nicht® mehr übrig haben, die inner- 
(ih durchaus von Rom los find, ohne doch eine befriedigende 
MWelt- und Lebensanichauung gewonnen zu haben, Eine vom 


2) ‚Bonif.-Blatt”, Waderborn 1903, ©. 73. 
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Indifferentismus Unzähliger aufgegebene, vom Modernismus 
gerade ihrer wahrheitsdurſtigen Glieder mit wachſender Be— 
ſorgnis kritiſierte, vom Sozialismus und Liberalismus für 
alle Rückſtände der Bildung und Freiheit in Defterreich ver- 
antwortlich gemachte Kirche darf nicht vergefjen, daß fie felbft. 
die Schuld an der „Los von Rom“Bewegung trägt. Man 
höre daraufhin 3. B. die Stimmen ab, welche im „XX. Sahr- 
hundert“ zur Sammlung des religiöfen Katholizismus rufen. 


„Die Hirten der Kirche entfremden durch ihre Hebung 
des Chrijtentums die Gebildeten immer mehr der Kirche, 
joweit fie nicht zur Gruppe der ‚Herdenmenjchen‘ gehören.“ !) 


Einer der treueften und ehrlichften, der biedere Hans- 
jatob, Tieß fich aber auch über die Zuſtände im deutfchen 
Katholizismus alfo aus: 


„Der Eatholifche Klerus im Deutichen Reich wäre um 
fein Haar beſſer als der öſterreichiſche, wenn nicht der 
Proteſtantismus jo mächtig und einflußreich ihm entgegen- 
fände. Die Reformation Hat der katholischen Kirche viel 
gejhadet, aber auch viel genüßt. Und dieje Doppelwirkung 
übt fie big zur Stunde... was aber den Abfall jelbit 
angeht, jo brauchen wir in Deutjchland wahrlich nicht ſcheel 
und vorwurfsvoll auf den öfterreichiichen Klerus zu jehen 
angejicht3 der vielen, vielen innerlich längjt abgefallenen 
Katholiten bei uns. 90°/, aller Gebildeten, 60°/, aller 
Halbgebildeten und 50°/, des Arbeiterjtandes jind bei ung 
der Kirche entfremdet, innerlich abgefallen und jtehen ent» 
weder auf dem Standpunkt des flachften Deismus oder 
gar des Atheismus.... Darum frage ich, ijt der Beit- 
geift und das Streben der Menfchen unferer Zage nad) 
Unabhängigkeit im Leben und Denken diefer Kirche feind- 
li) und der „Los von Rom“-Bewegung günſtig? Ich 
fürchte deshalb, daß, je ftrenger man die Bügel der Dis— 
ziplin und Autorität anziehen wollte, um jo mehr viele 
gegen den Stachel löcken würden. Es ‚brenzelt‘ bereits 
überall, nicht bloß in Defterreich, fondern auch in anderen 
fatholiichen Ländern, wie Frankreich und Spanien, in welch 


letzteren namentlich unter der Geiſtlichkeit merkwürdige, 


') „AX. Jahrh.“ 1908, ©. 153, 


































aber nicht unerflärliche Erſcheinungen zutage treten. stem, 
die Zeichen der Zeit jind Der katholiſchen Kirche nicht 
günftig, und es tritt an ihre berufenen Vertreter die wich— 
tige Frage: Was müfjen wir tun, um den Menichen des 
20. Jahrhunderts unferer Kirche zu erhalten?" 1) 


Wird fo zugeftanden, daß die Tür weit offen it, warum 
ſollte ein freieres Chriftentum zögern, einzutreten? Die Ar- 
beit de3 Evangelifchen Bundes in Defterreich fteht gewiß unter 
dem Reichen des Schriftworte: „Mir iſt eine große Tür 
aufgetan, die viel Frucht wirkt und find viele Widerjacher 
da.” (1. Kor. 16, V. 9). Karl Haſe jagte einmal: „Geht 
derzeit ein fatholifcher Zug durch manche Winkel der pro— 
teftantiichen Kirche, jo doch auch eine proteftantische Neigung 
durch ganze Völker.‘ 

Wäre es umgekehrt, wäre etwa im protejtantijchen Norden 
nur halb fo viel Stimmung zum „Los von Wittenberg“, 
wie in Defterreicd) zum „Los von Nom‘ vorhanden, jo wiirde 
ohne Zweifel der ganze B.-V. ſehr jcharfe Ohren für den 
Ruf und jehr raſche Mifftonare bereit haben. 

Uebrigens ftehen ſolche Klagen über Einbruch in fremdes 
Gebiet denen ſchlecht an, die ohne jedes Gewiſſensbedenken 
in der Heidenmiffton im proteftantischen Miſſionsgebiet Gegens 
miffionen und die ärgerlichiten Zuſtände veranlaßt Haben. 
Man denke an die römischen Einfälle in Uganda, in Die 
Kolsmiſſion und auf Madagaskar! Wo bleibt da der apoſto— 
liſche Grundfag: nicht zu bauen auf fremden Grund, jondern, 
wie gejchrieben fteht: welchen nicht ift von ihm verfündiget, 
die ſollen es fehen, und welche nicht gehört haben, jollen es 
verstehen? (Röm. 15, V. 21.) 

Roms miffionariihe Unſchuld ift ſchlechterdings nicht 
geeignet, dem Evangelifhen Bund einen Vorwurf Daraus zu 
machen, daß er dem Baum der evangeliſchen Kirche in Dejter- 
veich zugleich Wurzeln und Aeſte zu machen trachtet. 

Aber diefe Harmlofigkeit, diefer angebliche Eigenbau Des 
B-B., was ift das, eine Täuſchung, im beiten Fall eine 
Selbittäufhung oder ein Vorwand umd eine Liſt? eine Ver— 
ichleierung der letzten Ziele, wie ja auch die politischen Groß— 
mächte ab und zu durch ihre Diplomaten beruhigende Ver— 


1) „Letzte Fahrten‘ 1903. 














fiherungen über neue Rüftungen abgeben lajjen? Die chrift- 
lichen Kirchen Haben freilich nicht einmal diejen Umgang 
miteinander, den amtlichen Verkehr von Kirche zu Kirche. Alfo 
bleibt nicht anderes übrig, als fich über die gegenfeitige 
Stellung ohne Diplomaten aus der Zruppenbewegung jelbft 
zu unterrichten. Otto Mejer erzählt in feinem bekannten 
Buche über die römische Propaganda, Auguft Theiner habe 
ihm einst gejagt: „Die Propaganda ift ein Inſtitut, das nicht 
von ſich ſpricht.“) So ift es. Welcher Krieger möchte auch 
em Gegner jein Lager zeigen! Aber darum ift e8 für ung, 
wie Mejer jagt, um fo wichtiger, von der Propaganda Roms 
zu wiljen. 

Dient auch der B.-3. der Bropaganda? Welche Zu— 
jammenhänge bejtehen zwischen ihr und ihm? Die Erforfchung 
diejer römiihen Arbeit muß ung um fo mehr intereflieren, 
als der Eifer, das Geſchick, die Opferwilligfeit, die Organi- 
jation Hierbei für uns viel Vorbildliches hat. 

Unſere Unterfuchung auf Grund der vorhandenen fatho- 
liſchen Quellen gliedern wir in folgende Abſchnitte: 


I Der d.-B. und feine Tendenz zur Propaganda 
im allgemeinen. 
U. Der B.-3. und fein Verhältnis zur offiziellen 
römiſchen Bropaganda. 
III. Der B.-B. und feine Erfolge im proteitan> 
tiſchen Gebiet. 
IV. Was fünnen wir vom B.-8. lernen? 


I. 


„Die Kirche will nicht nur Heiden, 
jondern auch von ihr Abtrünnige befehren.“ 
Patricius Wittmann. ?) 


Ueber die Entftehung und die Gefchichte des B.-8. jei 
hier kurz nur dag Wichtigfte vorbemerkt, indem im einzelnen 
auf die einjchlägige Literatur verwiefen wird.”) 


') Otto Mejer, Die Propaganda, ihre Provinzen und ihr Recht. 
2 Bde. 1852—53. Göttingen. Band I, ©. 22. — ?) DO. Mejer, a. a. O., 
I, 22. — °) Kleffner u. Wolter, a. a. ©, Band I. — Weber u. Welte, 
Kathol. Kirchenlerifon, 2. Aufl., 2. Band. — Protejt. Realenzyffop. 3, 
VI, 306—308. — Proteſt. Taſchenbuch, 2271 ff. 
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Kor der Säfularifation der Klöfter zu Anfang des 19. 
Sahrhunderts unterhielten Sranzisfaner, Dominikaner und 
Sefuiten katholiſche Miffionen in proteftantijhen Landesteilen 
Deutſchlands. Die Aufhebung ihrer Klöſter beendete auch 
diefe ihre Miffionstätigteit, während andererjeit3 Freizügig⸗ 
feit, neue induftrielle Unternehmungen und Fabriken eine 
fatholifche Diajpora in proteftantischen Gebieten ichufen. Das 
veligiöje Elend diejer Diaſpora, das big 1849 nur durch die 
Hilfe Des Kaverit3-Miffionsvereing hie und Da gemildert 
wurde, hat nach katholiſchen Duellen die erfte General- 
verfammlung der katholiſchen Vereine Deutichlandg zu Mainz 
i. &. 1848 zur Begründung Des B.-B. nad) dem Vorbilde 
des Guſtav Adolf-Vereins angeregt. Auf der dritten General- 
veriammlung diejer Vereine zu Regensburg i. 3. 1849 wurde 
er begründet und erhielt in dem Strafen Joſef von Stolberg 
feinen erſten Präſidenten. 1852 wurden der Verein und 
feine Satungen vom Papſt genehmigt. 1859—1879 präſi⸗ 
dierte dem Verein der bekannte Biſchof Dr. Konrad Martin 
von Baderborn, dem, wie wir weiter unten nachweijen werden, 
die ſchärfere Zufpigung der Bropagandaziele unter den Pro⸗ 
teftanten zugeſchrieben werden muß. Die Einnahmen des 
BB. aus Kirchenkolleften, Beiträgen ber Mitglieder, Stif- 
tungen, belafteten Schenkungen find im Laufe der Jahre von 
28000 Talern zu mehr als 3 Millionen Mark jährlich ges 
wachſen.) Won 1849—1900 Hat der B.-B. 271), Millionen 
Mark ausgegeben und 2187 Stationen unterftüßt. Das 
Organ des Gejamtvereins ijt das in Paderborn jeit 1850 
monatlich erjcheinende Bonifatius⸗Blatt“. Seit 1860 gibt 
das Schleſiſche Bonifatins-Diözefanfomitee ein eigenes, dag 
„Schleſiſche Bonifatius-Blatt“ heraus. 

Der Aufſatz im Kirchenlexikon von Wetzer und Welte 
über den B.-B. ſchließt mit dem Hinweis, daß ihm „nod) 
ein großes Arbeitsfeld offen ftehe". Die Frage ift, welches? 
nr das der katholiſchen Diafpora wegen der geiftigen Not 
der Katholiten oder auch das ber proteftantifchden Erblande 
wegen der lutheriſchen Ketzerei? Prüfen wir die Sachlage. 

Propaganda, Ausdehnung ihrer Grenzen durch Ver— 
mehrung ihrer Anhänger ift Pflicht und Recht jeder chriſt⸗ 


1) Bol. ©. 40ff. 


— 2 
EEE ine 


———— 
EEE PERLE — 


mm 


; 
ni 


I EEE 
— — — 
— 


> ⸗ Jr nn Br 
— N 
* J 











lihen Zeilficche, die fih, wenn auch nicht ihrer abjoluten 
Vollkommenheit, jo doch der relativ beſten Darftellung des 
chriſtlichen Heil durch ihre Lehre und Einrichtung bewußt 
it. Der Beſitz des Geiftes der Wahrheit drängt nad) Be- 
tätigung Durch Seelengewinn. Profelytenmacherei, über die 
der Herr fein Wehe ausruft, der geiftliche und ungeiftliche 
Zwang und Drang, das ſtürmiſche Werben oder gar Erfaufen 
von Geelen, das die Gewonnenen nur zu Anhängern der 
neuen Konfeſſion, nicht des hriftlichen Heils macht, iſt dabei 
ausgeſchloſſen. Nicht für die Sondergemeinfcaft, jondern in 
erjter Linie für Chriſtus und fein Reich fol geworben werden. 

Die evangeliche Kirche, wenigftens in der Mehrheit ihrer 
einzelnen Gebilde, hält fich frei vom Profelytenmachen. Bei 
aller ſiegesbewußten Ueberzeugung von der Ueberlegenheit 
des Proteſtantismus erkennt ſie auch dem religiöſen Katholi— 
zismus ſeine volle Berechtigung zu. Chriftus hat ung feine 
Konfellion geftiftet, fondern eine neue Religion. Keine einzelne 
Konfeſſion jtellt ganz und nur die Religion des Herrn dar, 
jondern jede firebt danach, und nur alle vereint werden fie in 
volftändiger Weiſe darstellen. 

Der Evangelifhe Bund hat diefe Ueberzeugung in ver- 
Ihiedenen Erklärungen fundgegeben. In Deutſchland fteht 
ihm der fonfeffionelle innerficchliche Wettbewerb, bei aller Ver- 
pflihtung, die ultramontanen Anfprüche umd Unmaßungen 
abzuwehren und niederzuringen, höher als die ertenfive Pro- - 
paganda. Er kann ſich wohl einen friedlichen Wettbewerb 
um die höchſten Güter, wenn der Klerikalismus, der eine 
Krankheitserſcheinung am Fatholiichen Kirchengebilde ift, ab» 
getan jein wird, denken. Mit einem nationalen Katholizig- 
mus, in dem deutfcher Geift wohnt, läßt fich wohl haus⸗ 
halten und vielleicht ift die verfchiedene Auffaffung des einen 
Heil in getrennter Konfeffion für die Entwidlung des 
En hentums wichtiger als die Alleinherrfchaft der einen Kon- 
eſſion. 

Ebenſo iſt ihm in Oeſterreich viel mehr an dem Eintritt 
der evangeliſchen Grundſätze in die kirchengeſchichtliche Ent— 
wicklung und an deren ſelbſttätiger Wirkjamfeit gelegen, als 
an der Eingliederung von größeren oder Eleineren Haufen 
in die evangelifche Kirche. Daher ift auch die Bahl der 
Uebergetretenen, wie groß fie auch ift, nicht der wichtigfte 








Gradmeſſer für den Erfolg, jondern die wachiende Belannt- 
ichaft mit dem proteſtantiſch⸗ evangeliſchen Chriſtentum und 
die innere Auseinanderſetzung mit ihm auf Dem Wege der 
Entfaltung der Anziehungskraft unſeres evangelijchen Kirchen⸗ 
tums. 6Gs iſt der Weg des leuchtenden Lichtes der guten 
Merke vor den Leuten und die Kraft des nicht dumm ge- 
wordenen Salzes, ein bibliicher Weg und ein nach der Staats⸗ 
verfaffung völlig zuläffiger Weg, Dev freilich, mit römischen 
Augen angejehen, ein Hegerijcher und verbotener ilt. 

Denn ganz anders faßt die römijche Kirche ihre Propa⸗ 
ganda auf. Es gehört zum Heil der Seele, katholisch zu 
jein, weil Kirche nur die eine konkrete römiſche Kirche ift, 
die andern nur zu Unrecht fich den Itamen Kirche anmaßen. 
Hat aber die Kirche für das Seelenheil aller Menjchen, nicht 
nur ihrer eigenen Glieder zu jorgen, jo Hat fie auch Die 
Pflicht, alle übrigen Menſchen in ihre Gliedſchaft hineinzu— 
ziehen, welche ihr niemals angehört haben, alſo auch die, 
deren Valer etwa oder die ſelbſt abgefallen find. „Sämtliche 
Akatholifen kann fie daher nur als Noch-nicht, oder als 
Noch-nicht-wieder-Angehörige betrachten; und zwar beide 
als ihr Anvertraute durch dag göttliche Recht ihres Berufes.“ 
(Otto Mejer.) Die Verkündigung der einfachen bibliſchen, 
modernen Gruͤndſätzen einverleibten Gedanten, daß die Kirche 
nicht die Religion, ſondern nur Mittel zur Religion ſei, daß 
die eigentlich kirchlichen Unterſchiede zurückzuktreten Haben 
hinter dem Verhälinis zu Chriſtus, während Jeſusliebe und 
Bruderliebe die eigentlichen Merkmale der Zugehörigkeit zuv 
Kirche find, wird man vergebens drüben juchen. Evangeliſch 
iſt es, mit Ernſt Moritz Arndt zu befennen: „Ich glaube, 
es gibt viele Wege und auch Fußpfade zum Himmel, die 
aber zuletzt freilich alle in den einen engen Meg zuſammen— 
faufen müflen, von dem der Heiland geredet hat, aber das 
Mas der Enge und Weite desjelben ift offenbar ein ganz 
anderes als daS des gefperrten engen Weges der Hohenprieiter 
und Phariſäer. Sch ſpreche nicht von frommen Prieſtern, 
ſondern von jenen, die ſich fromm gebärden und ſchreien, 
der Himmel leuchte allein in Rom und nur von Rom aus 
könne Deutſchland erleuchtet werden. . Römiſch iſt es, 
zu behaupten: es gibt kein wahres Chriſtentum außer der 
Kirche und es gibt keine Kirche außer der, die von Chriſtus 





7 —8 * 
x 


J 
rs 


“ar roh nd X f ger: —8 
{ IS ; * — * Pr Te * 


ww 
* 


—R 


— Pete 
J Ar, 
EN 


Ihr, 


F 2 


Bo 


= 
R&, 


“> 


2 


N, 


“ > e a=> “mn m —— wit 2 — Ta 78 Sr He ee = ERZZRA:T 
f ! 4, wor j r Da; 4 5 
_ ee ra 5 h V are WELT LTAN.DP, f Were Ve =, A a 
4 > fe 4 sw * ⸗ * & on F} x * » „ - 
De re ge Eu EN Sy de a huge“ 2 7 nr DR EHRE FB ef, * ee 27 EI NDLVE WARTEN * ex; 
1* ud N ae a 4 2 $, 4% ni # > 1 ram t e * Pr 
2 { R j ‚ RAN BR j : R 
2 a _ - > X —* » rn 3* 7 — — 
> nn en ze ewor 7 - — —— re et ae — 
- - 22 — — — er — - - _ >> 
un mer — —— —— 
4 * _ * J F 
—* 


— —— 
— 


— — — — 
TE 2 17,0, Ri % f 


DAR ii hihn > 
- a ne DER 
Pe “, 
NN RER 


ran 


—8 


LAS 


Fer 


rer 
en 
. 5 4) u. 


ir 


u Dh nun et 

un — — — — 

— en he 
Haie 7 I 


un mn nn a en 6 
— —— ———— — 
EINEN FRI BARTH 0 


— — 


EX 





























10 


auf dem Felſen gebaut ift. Die Bekehrung der „Irrenden“ 
aber wird als ein pflichtmäßige® Wert der geiftlichen 
Barmherzigkeit aufgefaßt. — „Es ift nicht intolerant und 
hart, wenn die katholiſche Kirche fich als die aleinfeliginachende 
Kirche bezeichnet: Da geht einer zum Bahnhof und will 
nah Wien reifen; er fteigt aber in den Zug ein, der in 
einer anderen Richtung führt. Da tritt der Schaffner auf 
ihn zu und jagt ihm: diefer Zug fährt nicht nach Wien — 
drüben auf dem anderen Geleife. 

Sit das wohl Hart und intolerant von dem Schaffner ? 
Gerade jo Handelt die Kirche, wenn fie jagt, es gibt nur 
einen Zug, nur einen rechten Weg zum Himmel, und ich 
habe die vechte Lehre und die rechten Saframente."?) 

Hieran ändert die Anficht einzelner Liebenswiürdigerer 
Katholifen nichts. Ihre gelegentlichen Friedensworte täuschen 
nur gutmütige Potejtanten und widerjprechen dem Prinzip 
der römijchen Lehre, man denke 3. B. an die Nede de MWitts 
auf dem SKatholifentage in Köln i. Jahre 1904.) Ä 

Prinzipielle Friedfertigfeit, die den Gegenſatz abſchwächt, 
ohne die eigene Art der Konfeffion zu beeinträchtigen, findet 
fih nur auf proteftantiihem Boden. 

Sind das befanntermaßen die gültigen römischen An- 
Ihauungen, jo folgt daraus, daß fie offiziell ganz gewiß auch) 
für den B.-B. maßgebend find, und daß der Miffionsgedante 
fich für ihn keineswegs mit dem proteftantiichen Sinne der 
Befehrung von Heiden deden darf, fondern die Grumdidee der 
Ausdehnung des römischen Glauben? auf alle, die eigenen 
Glieder, wie die Häretifer und Schismatiker in fich ſchließen muß. 

Mit deutlicher Abficht weist der Name des Vereins— 
patrong, St. Bonifatius, darauf Hin. „Er habe das Band 
einer höheren Einheit unter den deutjchen Stämmen geknüpft; 
er könne es auch wieder knüpfen, nachdem es zerfchnitten ift.“ 
Diejer Bahnbrecher der römischen Kirche, der rückſichtslos 
und fanatiſch gegen die altbritifche und nationale deutſche 
Kirche vorgegangen ift, der nur eine Kirche und nur ein. 
Chrijtentum, das römijche kennt, war darum der geeignete 
Schuspatron, dem Berein zugleich mit feinem Namen feinen 
Charakter aufzuprägen. 

*) „St. Bonif.“, Brag, a. a. D.1906, ©. 83 u. 183. — ?) „Bad. 3. 
81.” 1905, Nr. 1u. 2. 
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Sp äußert fi das Promemoria des Präfidenten des 
Vereins über deſſen Tätigkeit im Jahre 1849: 


„Mögen alle begreifen, daß nur die fatholijche Diebe 
es ift, welche augreicht zur Ausfüllung Der furchtbaren 
Kluft, die unfer Vaterland in zwei feindliche Heerlager 
geteilt at; nur die auf den Felſen Petri gegründete Kirche 
hat das Hohe Privilegium, den Wogen des tobenden 
Meeres zu gebieten und die drohenden Gräuel herein 
brechender Barbarei zurüczumeilen.... Mit Recht ftellt 
fich demnach der Verein unter den bejonderen Schuß des 
hl. Bonifatius; denn wie durch ihn die Segnungen des 
Chriftentums unferm deutfchen Vaterlande zuerjt gebracht 
wurden, fo fol er dem frechen Unglauben und dem mo— 
dernen Heidentum gegenüber nur darin feine Kraft, nur 
darin feinen Ruhm fuchen, daß durch ihn die Wahrheit 
der Katholischen Lehre unfer Vaterland erleuchte, erwärme 
und durchdringe.“) 


Dat Paderborn der damalige Vorort des Vereins 
wurde, betrachtete man als göttliche Fügung, weil in Diejer 
Diözeſe jene Orte, von welchen die Reformation ihren Aus» 
gang genommen, Eisleben und Wittenberg, Tiegen. Bon wo 
die Krankheit, von dort auch die Heilung. ”) 

Dat der Sohn eines großen Konvertiten, Graf Sojef 
von Stolberg, Präfident wurde, war. „ein Fingerzeig von 
Gott für den Adel, nach welcher Richtung er tätig fein möchte, 
nämlich im teuren Vaterlande die Kirche wieder aufzubauen, 
die durch den Abfall auch vieler feiner Standezgenojjen in 
friiheren Zahrhunderten jo ſchwer bejchädigt war. “Der Adel 
ollte wieder aufbauen helfen die zerftörten Mauern Jeruſalems, 
ſollte mitwirken, daß die getrennten Brüder ihre von ihren 
Voreltern verſtoßene rechtmäßige Mutter wiederfinden können, 
ſollte ſie ihnen vorführen in ihrer trotz ihres hohen Alters 
noch jugendlichen Anmut und Schönheit und ihnen zeigen 
die Liebe, die fie auch ihnen, den Irrenden, in ihrem Herzen 
bewahrt... .. Wir haben alle Urſache, dem B.-V. unſere 
volle Sympathie zuzumenden, um durch ihn wieder gut zu 
machen, was wir unfern getrennten Brüdern gegenüber ge 


1) Bonifatiusbuch, Paderborn 1873, ©. 31. — °) Bonifatiusbuch, 
a. a. O. ©. 37. 
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ſündigt haben. Bringen wir ihnen in den friſch aufblühenden 
Miſſionsſtationen die Kirche wieder näher, die ihre Vorfahren 
verlaſſen und überlaſſen wir in Demut und Vertrauen Gott 
das Weitere.” ?) 

Man vergleiche auch das Bittgefuch an den Papſt vom 
Sabre 1852 um Verleihung von Privilegien: 


„Dazu fommt, daß die Mitglieder des B.-V. nicht 
aufhören, zu dem Kaveriusverein Hinzuzufteuern, Daß beide 
miteinander verbündet find und ein und dasſelbe Ziel 
haben, die Million, Chriſtus zu verfündigen, und zwar 
A jo daß jegliche Finiternis der Irrlehre ausgeſchloſſen 
ei." ) 


Rückhaltlos Hat ſich der um den B.V. beſonders ver- 
diente Biſchosff Martin von Paderborn ausgeſprochen. Er 
fordert darin auf, „ſich des zerriſſenen, aus tauſend Wunden 
blutenden deutſchen Vaterlandes zu erbarmen“. 


„Die Reſtauration desſelben kann nur geſchehen auf 
dem Fundament desſelben Glaubens, der von dieſer ge— 
weihten Stätte aus einft über die deutichen Gaue jeine 
Segnungen verbreitet und Deutjchland jo groß, jo mächtig 
und ftark gemacht hat. Die Baufteine zu diefer Reſtauration 
unſeres Baterlandes trägt der nach dem Apoſtel Deutjch- 
lands genannte Verein zujammen.“?) - 


sm 6. Vortrag feiner Schrift: „Noch ein Wort an dag 
hriftliche deutiche Volk i. ©. des B⸗V., Paderborn 1872”, 
nennt er die Hoffnung, daß das kirchlich gejpaltene Deutjch- 
land ſich in nicht allzuferner Zukunft mit der Mutterfirche 
vereine und daß der Verein des Hl. Bonifatius ſich an der 
Verwirklichung diejer Hoffnung mit Erfolg beteiligen werde, 
die Krone des Merfes. *) 

Diefe Hoffnung ift ein „jüßes Labjal". Der Biſchof 
verjucht den Nachweis, daß fein Schatten diejelbe verdüftern 
werde, weder die Kirchenfeindliche Stimmung noch dag Un- 
fehlbarkeitsdogma noch das proteftantifche deutſche Kaijertum. 
Sodann beantwortet er die Frage, wie der Verein des Hl. 








1) Bonifatiusbuh, a. a. O., ©. 1355. — ?) Klefiner u. Wofer, 
a. a. D., ©. 39. — ?) Die Hauptpflicht des Fathol. Deutichlands, 1868, 
©. 121. — 9 Noch ein Wort, ©. 121 ff. 
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Bonifatius fich an der Verwirkfichung der gehofften firchlichen 
Niedervereinigung Deutjchlands tätig beteiligen könne. Die 
Wege dazu feien die Unterjtügung der Katholiken in der 
Diafpora, das Gebet und die Belehrung und Aufklärung über 
die Wahrheit und Vernünftigkeit der katholiſchen Unterjchei- 
dungslehren. Alle Vereinsgenoſſen müßten — durchdrungen 
von dem Bewußtfein, daß fie vorzugsweiſe die „Mitarbeiter am 
Glauben“ und die wahren Kerntruppen der ftreitenden Kirche 
in Deutjchland fein ſollen — als ſolche anziehende Magnete 
fich erweiien! Wie viele Hunderte und durch diefe Hunderte 
wie viele Taufende ihrer wanfenden Brüder würden fie im 
Slauben ſtärken und wie viele ihrer getrennten Brüder würden 
fie dadurch belehren und zum Ölauben zurüdführen! 


Unter folgen Geſichtspunkten meint der Biſchof: 


„Wenn irgendwo, müßte gerade in jenen gemijchten 
oder proteftantiichen Gegenden der katholiſche Gottesdienit 
auch mit der angemefjenen äußeren Würde, Schönheit und 
Pracht gefeiert werden, teils der lauten und ihwachgläubigen 
Katholiken wegen, teils auch der befjergefiunten Proteſtanten 
wegen, die am katholiſchen Gottesdienſt, wenn er mit ans 
gemefjener Würde und Schönheit gefeiert wird, oft jo 
gerne fich beteiligen und durch Die Eindrüde, die ſie unter 
dem göttlichen Gnadeneinflufje hier empfangen, wohl noch 
öfter als durch eine noch jo gut vorgetragene Predigt für 
die HL. Kirche gewonnen werden.“ ') 


Ganz im Sinne diefer „Hauptpflicht“ Hat dann der 
feurige P. Bonaventura auf dem SKatholifentage von 1900 
in Bonn die Aufgabe des Vereins als einen Kreuzzug zur 
Miedereroberung von Deutjchland bezeichnet.) Aehnlic) 
äußerte fich Profeſſor Meyenberg von Luzern auf dem Katho— 
(ifentag in Würzburg 1907: 


„VBropaganda ift unfere Pflicht. Wir wollen fie üben 
nicht durch Brofelytenmacherei, jondern durch die leuchtenden 
Gedanken der Wahrheit! — Könnten wir doch mit vielen 
Taufenden Proteſtanten zufanımenarbeiten, die aufrichtig an 
die Gottheit CHrifti glauben.“ ”) 


1) Die Hauptpflicht, a. a. D., ©. 31f. — ) Proteft. Taſchenbuch, 
1905, ©. 2273. —5) „Chronif der chriſtl. Welt“ 1907, ©. 457. 
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Stärker und mit Tebhafter Färbung durch die bei der 
Miſſion gemachten Erfolge treten ſolche Hoffnungsträume 
auf dem Gebiet der praftiichen Arbeit hervor. 

Das vorjchwebende Biel enthüllt das oft durch die Preſſe 
gegangene, trrtümlicherweife einem Buche des Zentrums— 
mitglied Profeſſor von Buß („Aufgabe des kathol. Teils 
teutiher Nation oder der fathol. Vereine Teutſchlands“) 
zugeſchriebene Wort, das aus einer Univerſitätsvorleſung 
desſelben von 1851 ftammt: 


„Dit einem Nebe von Fatholiichen Vereinen werden 
wir den altproteftantifchen Herd in Preußen von Often 
und Weiten umklammern, durch möglichit viele Klöſter 
dieſen Klammern Halt geben, fo den Proteſtantismus er— 
drüden, die Fatholifchen Provinzen, die der Kirche zum 
Hohn der Mark Brandenburg zugeteilt worden find, be- 
freien und die Hohenzollern unjchädlich machen.“ 1) 


sm „Schlefiichen Bonifatiusblatt“ (1903, ©. 9) äußert 
fi ein „Mitarbeiter jenfeit3 der ſchwarzgelben Grenzpfähle“: 


„Das beharrliche Gebet des St. B.-V. muß endlich 
die Wolken durchdringen und dem katholiſchen Glauben 
den Sieg verſchaffen, jenem Glauben, den einſt St. Boni- 
fatius dem deutjchen Volk gebracht hat. Möge dieſer 
heilige Glaubensbote recht bald zum zweiten Male das 
Licht des wahren Glaubens bringen in jene Teile unſeres 
deutſchen Vaterlandes, über welche ſich die Finfternis des 
Irrglaubens ausbreitet, möge er auch im neuen Sahr 
Gottes reichjten Segen erflehen für das Wirken des unter 
jeinem Schuß ftehenden Vereins. Ja 


Bonifaz, du Held des Glaubens, 
Der im Kreuze und geeint, 

Komm zurück in Deutjchlands Gaue, 
Wo manch treues Auge weint.“ 


In anmutig dichterifche Form Hat Cordula Peregrina 


dieſes Sehnen gebracht: 


) Proteſt. Taſchenbuch, 1905, S. 2459, Berichtigung zu ©. 357. 






























„Aus fernem Norden. 


Aus dem fernen falten Norden, 

Wo — getrennt von deinem Licht — 

Rand und Leben ftarr geworden, 

Wo die Nacht jo tief und Dicht, 

Zogſt du mich mit ftarfem Zuge — 

Herr, wie konnt’ ich widerjtehn! — 

Aus dem Traum uud leerem Truge, 

Hieß'ſt in's Land des Licht3 mich gehn! 
uw. 


V. 5: Aus dem fernen falten Norden 
Führ' mein Volk zu dir heran, 
Bis es warm und hell geworden 
Wieder iſt im Lande dann. 
Bis der Winter ift vergangen 
Bor des ew'gen Lichtes Glühn, 
Und der Liebe Blumen prangen, 
Die nur beim Altar erblühn.“) 


Sehr offen und Iebhaft treten die Eroberungspläne bei 
der Milfionsarbeit des B.-B. in Dänemark hervor. Sogar 
auf Island hat die Propaganda eingejegt: 


„Die alte fagenberühmte Infel jcheint ſich dem katho— 
liſchen Glauben wieder öffnen zu wollen; was anjcheinend 
hoffnungslos war, ift durch Gottes Segen gegründet und 
trägt bereit herrliche Früchte: Zwei Priefter und ſechs 
Joſefsſchweſtern wirken in den Schulen und Kirchen. Der 
eine Miſſionar predigt bereits in isländiſcher Sprache. 
Die Kirche iſt ſtets gefuͤllt. Einige bedeutende Konverſionen 
haben bereits ſtattgefunden — ein Kaufmann, ein Hand⸗ 
werksmeiſter, die Schweſter eines Beamten, eine Lehrerin, 
mehrere find in Vorbereitung. _Die allgemeine Stimmung 
gegen ung bis in die höchften Sreife iſt wohlwollend und 
entgegenfommend.“ *) 


An Kopenhagen wird das neue Elifabethhofpital in Ver- 
bindung mit der Sranzisfanermiffion eine Stüge des Katholi- 
zismus. — Horjens in Jütland ift eine der blühenditen 
Miffionen und zeichnet fich namentlich durch zahlreiche Kon- 
verfionen aus. — Aalborg berichtet den ftarfen Andrang der 


1) „Schleſ. Bonifatiusbl.” 1902, ©. 161. — ?) „Schlej. Voni- 
fatiusbl.“ 1901, ©. 25. 
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Andersgläubigen zum katholiſchen Gottesdienjte. — Svend— 
borg die Befehrung von zwei 'adligen Familien, was für die 
Zukunft unjerer Kirche in diefer Gegend von großer Bedeutung 
jein wird: die eine derjelben, die Gräflich Moltke-Huitfeldiche 
Familie, Hat für die zahlreichen polnischen Arbeiter eine Kapelle 
gebaut. Bon ebendort heißt e8 1903, dat das Miſſionswerk 
ungehindert und Hoffnungsvoll voranjchreite. ine Tochter 
aus einer der angejeheniten Familien habe ohne Unannehm- 
fichfeit konvertiert und jei Novizin geworden.") 


1904 Heißt es über Island bereits: 


„sh Darf annehmen, daß die Zeit angebrochen ift, 
wo die Kirche auf dieſer alten berühmten Inſel wieder 
feiten Fuß fallen und das auf Geheiß des feligiten Papſtes 
Leo XI. angefangene Werk Früchte tragen wird.“ °) 


Ringfted bei Röskilde Heißt ein Unikum im apoftoliichen 
Bikariat, weil fich dort eine Kleine Gemeinde von 21 Kon— 
vertiten gebildet hat. Dort herrſchen jo ftarfe katholiſche 
Tendenzen, daß die Bauern um einen Prieſter gebeten Haben. ”) 


Dpdenfe berichtet, die Konverfionen würden noch viel 
zahlreicher fein, wenn wir ein Gotteshaus befigen würden. *) 

Eine geradezu widerwärtige, Hinterlift, Berjtellung und 
Betrug und den zur rechten Zeit erfolgten Tod des betrogenen 
Vaters als Gottes Fügung preijende Bekehrungsgeſchichte, 
die zur MWiederaufrichtung eines katholiſchen Heiligtum in 
Wadſtena in Schweden geführt hat, berichtet mit Freude das 
„Schleſiſche Bonifatiusblatt“ 1906, ©. 6lff. 

Für Norwegens Belehrung baut der B.-B. bejonders 
auf den Schuß der allerjeligiten Jungfrau Maria. Alte 
Erinnerungen an fie gräbt ein Aufjag im „Schlefiiden Boni- 
fatiusblatt 1906, Nr. 7 aus: „Die allerfeligite Jungfrau 
und Die Bewohner von Norwegen." Tauſende und Taujende 
von Norwegern jeien von Verehrung für fie bejeelt. Die 
Neubekehrten hegen für fie eine zärtliche Andacht, ſchmücken 
fih mit dem Skapulier, beten den Roſenkranz und feiern 
die Matandachten. 


ı) ‚Sclei. Bonifatiusbl.” 1901, ©. 106, 121; 1903, ©. 75. — 
9 „Schlei. Bonifatiusbl.“ 1904, ©. 105 5) — ‚Donifatiusbt 4 
1904, ©. 154. — 9 „Schjlei. Bonifatiugbt.“ 1906, 
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‚Wir haben, heißt es, erft zwei bejcheidene Heilig: 
tümer, aus Holz erbaut, der lieben Gottesmutter weihen 
fönnen. Menn aber der göttliche Wohltäter unjere Be— 
mühungen fegnet, dann wird der Tag fommen, wo Dieje 
Schnee und Eisgefilde in ein einziged Heiligtum umge— 
wandelt werden und wo vom Sfageraf bis zum Nordkap 
das gejamte norwegijche Volt, das troß der Irrtümer, in 
denen es verftrieft it, von jo edlen und chriftlichen Ge— 
finnungen beſeelt iſt, jenes unter den katholiſchen Stalienern 
befannte Roblied fingen wird: „Evviva Maria e chi la 
creö!“) 


Im Gebiet der deutschen Miffion find folche Eingeftänd- 
niſſe ſpärlich. Es heißt jogar: 


„Unſer Verein denkt nicht daran, katholiſche Reiſe⸗ 
prediger nach Pommern, Brandenburg, Sachſen, Mecklen— 
burg, Braunſchweig, Norwegen und Dänemark zu 
ſchicken, um die Proteftanten für den katholiſchen Glauben 
au gewinnen, wie dag die deutjchen ‚Log von Rom⸗Stürmer 
gegenüber den Katholiken in Defterreich tun. Er will nur 
Katholiken religiös verſorgen.“) 


Die Unwahrheit diefer Behauptung in bezug auf Nor- 
wegen und Dänemark haben wir eben gezeigt.) In Deutſch⸗ 
land aber iſt einerſeits die Maskierung gewählt, andererſeits 


1) „Schlej. Bonifatiusbl.“ 1906, ©. 104f. — 2) „Schlej. Boni⸗ 
fatiusbl.“ 1903, ©, 130. — °) Während des Drudes ging mir noch eine 
forgfältige und zuverläffige Studie über Die nordifche Propaganda zu, Die ein— 
gehende Beweije erbringt: U. Baſedow, Der röm. Katholizismus in den nor» 
diſchen Reichen. (Flugichriften des Evangelijchen Bundes 256/57 [X VII. Reihe, 
4/5].) Leipzig 1908. — Sie weiſt nad), daß in Dänemark den 11940 Katho⸗ 
tifen 16 Welt- und 48 Ordensgeiftliche, darunter 11 Landeskinder, dienen. 
Kirchliche Gebäude gibt es 39, 26 Pfarrkirchen und 13 Kapellen. 7 männ- 
fiche Orden mit 108 und 7 weibliche mit 358 Gliedern ftehen in Arbeit. 
Es fommt alſo auf 22 Katholiten eine geijtliche Perſon, auf 33 Katho- 
fifen eine Nonne, auf 70 Katholiken eine männliche geiftliche Perjon, 
auf 186 Katholifen ein Priefter! Mit Recht jagte U. Bajedom, 
a.a.D., ©.16: „Ein ganzes Heer von Streitern jteht jomit in Dänemark 
an der Arbeit. Man kann aljo wohl verftehen, daß der Katholizismus 
fich für die Zukunft ‚zu den jchönften Hoffnungen berechtigt glaubt‘. — 
Ebenſo Huge, rückſichtsloſe und fiegesfrohe Arbeit zur Belehrung weiſt 
die genannte Schrift in Norwegen und Schweden, gejtügt auf Die 
neueiten Daten, nad). 
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find die Trauben zu fauer. Aber alle die zahllojen Berichte 
und Bittgejuche aus der deutſchen Diafpora erblicken irgend- 
wie von fern das Wahngebilde der genannten „Hauptpflicht 
des fatholiichen Deutſchlands“. Für Hamburg 3. B. trägt 
man ſich mit der Idee der Wiederheritellung des Bistums 
des Hl. Ansgar. Er ſoll bitten, „daß mein Bifchofftuhl, 
den du mir im deiner grundlojen Barmherzigkeit verliehen 
haft, wieder aufgerichtet werde. Und es ift unſer ftilles 
Sehnen in Hamburg und unfer inbrünftiges Gebet, der ſchöne 
Traum, auf defjen Erfüllung wir hoffen und harren. Und 
wenn er auch erjt in 50, ja ſelbſt erft in 100 Jahren Wirk— 
lichfeit werden follte, den Wunſch wollen wir deswegen nicht 
fallen laſſen — daß wieder ein Hirt und Herde werde.“ ?) 

Auch ein zum Teil recht fympathifcher Ausdruck von 
Propagandaftreben fol nicht verfchwiegen werden. Aus 
Wriezen jchreibt ein 34 Jahre dort tätiger 7Ojähriger Prieſter: 


„Gibt es auch wenig Konvertiten, wir nähern ung 
doch in Herzlicher Liebe. Wieviel edle Proteftanten find 
dem Lehrſatz vom alleinjeligmachenden Glauben untreu 
geworden (!?) und wetteifern mit ung in Taten der er- 
barmenden Nächjtenliebe, ohne die ja aller Glaube nichts 
it. Sollten wir uns in der Liebe zu Jeſu nicht wieder- 
finden? Beten wir Söhne und Töchter des hl. Bonifatius 
nicht um dieſe Vereinigung im Glauben? Tun wir aber 
auch das unſre dazu. Sch habe verfucht, in meinem langen 
hiefigen bejcheidenen Wirken daS meine dazu zu leisten.“ °) 


Bis wieweit ſich die römischen Propagandagedanfen 
erjtreden, zeigt eine Notiz über die reformierten Buren. 
„Durch die Bemühungen der Oblatenmilfionare findet der 
Katholizismus bei ihnen Eingang — wir werden noch die 
Befehrung vieler Buren zur fatholifchen Religion erleben.“ °) 

Das mag genügen.*) Unverfennbar it dem Werfe des 


) „Baderborner Bonifatiusbl.” 1901, S. 25. — °) „Schlei. Boni- 
fatiusbl.“ 1902, ©. 70. — °) „Schlej. Bonifatiusbl.“ 1901, ©. 142f. 
— *) Vgl. noch die während de3 Druckes erjchienenen Berichte über 
die diesjährige Generalverfammlung des Bonifatiusvereins in Pader- 
born: „Ueber die Lage de3 Katholizismus in Sachſen ijt Bilchof 
Schäfer des Lobes voll. Nach der ‚Eichöfeldia‘ führte er am 8. Juli 
auf der Generalverfammlung de3 Bonifatiugvereing in Paderborn aus: 
In Sachſen Lohne jich die Miſſionstätigkeit. In der königlichen Familie 
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B.V. nicht bloß die Abſicht auf die eigenen gefährdeten 
Glieder eigen, fondern auch auf Die ſchließliche Belehrung 
der Broteftanten. Dieſe Abjiht mag eine ideale, bejjer eine 
ideologifche, fein, aber fie tritt Doc) offen genug und jo weit 
in den Vordergrund, um die Gegenrede als eine Kriegsliſt 
erſcheinen zu laſſen. Der B.-B. kann und darf ja auch gar 
nicht anders, weil der Begriff der Kirche, eines äußerlich 
abgepferchten und garantierten ſichtbaren und prieſterlich 
regierten Seelenrettungsſtaates es fordert. Sagt der B.-%. 
ein anderes Wort darüber, fo ift es nur dag vorleßte, nicht 
das letzte. In den Ohren und Herzen det eigenen Glieder 
ift der Bonifatiusgedanfe die Quelle der Begeifterung, Die 
mit einem: „Gott will e8“, begrüßt wird, das ‘euer, Daß 
den gewaltigen Brand des Glaubengeifers unterhält und damit 
ein Sporn, den Ideen eines friedlichen Nebeneinander der 
Konfeſſionen den Alleinherrjchaftstrieb und den Beunruhigung?- 
trieb der anderen entgegenzufegen. 


werde der katholiſche Glaube recht eifrig betätigt. Seitens der Staats 
regierung jei den Katholiken noch nie eine Schwierigkeit in den Weg gelegt 
worden. Das Kultusminifterium ſei immer gerecht und ‚jogar mwohlmollend‘ 
getvejen. — Das Hingt anders als die Klagen, die man auf den Katholiken— 
verfammlungen anzuftimmen pflegt!‘ („Voſſiſche Zeitung“ vom 15. Juli 
1908.) Ferner dazu: „Das Eingejtändnis, das die ſächſiſche Regierung 
die Katholifen mit Wohlwollen behandelt, muß fejtgelegt werden, wenn 
das Königreich wieder einmal von der ultramontanen Preſſe als das 
Muſterland der Toleranz‘ verhöhnt, und mit der ſächſiſchen Intoleranz 
der berüchtigte Toleranzantrag begründet wird. Aus der Fatholiichen 
Diaipora der Hanjeftädte des Nordens fonnte Der Generalvifar Harling 
aus Osnabrück nur von dem Entgegenfommen der regierenden Kreiſe 
gegenüber den kirchlichen Bedürfniſſen der Katholiken berichten, ein 
Beweis, dab der Katholizismus jelbjt die protejtantijche Toleranz in 
den Heimatländern der Reformation anerfennen muß. Der Vergleid) 
mit der fatholifchen Intoleranz in den von der Hierarchie beherrjchten 
romanischen Staaten und dem frommen Lande Tirol liegt nahe. Nahe 
fiegt ferner die Frage, warum die ultramontane Preſſe bejtändig Gift 
und Galle jpeit gegen die evangelifche Propaganda in Oeſterreich und 
Deutſchland, dort gegen die Los von Rom-Bewegung, hier gegen die 
Geſellſchaft zur Ausbreitung des Evangeliums unter den deutſchen 
Katholifen, obwohl der Katholizismus in den nordiſchen Reichen und 
in Nordamerifa eine weit aufdringlichere und leider recht erfolgreiche 
Propaganda unter den Evangelifchen treibt. Jedenfalls kommen Dieje 
Ausführungen gerade in einem Augenblid zurecht, wo die ultramontane 
Preſſe in Deutſchland wie in Dejterreich die Los von Nom-Bemwegung von 
der deutichen Tiplomatie als ein Schladhtopfer auf dem Altar des politiichen 
Bündnifjes verlangt hat.” („Reichsbote“ vom 22. Juli 1903.) 
2* 
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Bergleicht man aber katholiſche und evangeliiche Propa— 
gandatriebe, jo find die leßteren jicher die reineren und edleren. 
Es ift nicht ideal-fatholiich, vielmehr jektiich, die Anmaßung 
eines intranfigenten Kirchentums zum Ausgang der Befehrungs- 
arbeit zu nehmen. Es iſt wahrhait allgemein-chriftlich, neu- 
teftamentlich, apoftoliih, unter Wahrung des Rechts det 
Mannigfaltigfeit von Lehre und Ordnungen in der Kirche, 
nicht zuerſt zur Teilkirche, jondern zu Jeſus Chriftus Hin 
zu miljionieren. Vergleicht man ferner die Art und Weiſe 
der Propaganda, jo geben die jüngften Machenfchaften der 
Herifalen Preſſe, die »Los von Rom-Bewegung“ der deutichen 
Regierung al3 eine Gefahr für den alten Dreibund an- 
zujchwärzen, einen klaſſiſchen Beweis für die hergebrachte 
Vermengung von MWeligion und Bolitif. Brachten doch 
jüngft die führenden Zentrumsblätter, zum Teil mit often- 
tativen Beifallsfundgebungen, einen fanatifchen Artikel der 
Wiener Elerifalen „Reichspoſt“, der die Hundertmal wider: 
legten Berleumdungen, die evangeliiche Bewegung in Defterreich 
jei Hochverräterifch, in ermiüdender Breite und heuchleriſcher 
Selbjtgewißheit wiederholt. Es jollte ja dadurch der deut- 
Ihen Regierung wieder einmal zu Gemüte geführt werden, 
daß ſie im Intereſſe der Erhaltung des Dreibundes die 
Pfliht habe, dieſe Bewegung nach Kräften zu unterbinden. 
Sehr richtig jtellt die „Poſt“ in Berlin vom 21. Juli 1908 
diejen Beſchwerden die auf der diesjährigen Generalver- 
jammlung des Bonifatiusvereins aufgededten Propaganda— 
fortjchritte in den nordiichen Reichen entgegen und jagt: 
„Wenn nun der fatHoliiche Bonifatiusverein in Deutjch- 
land die Kojten dieſer propagandiftiihen Miffton in den 
protejtantischen Reichen des Nordens beftreitet, wie fann der 
Ultramontanismus es dann dem Guſtav Adolf-Verein und 
dem Epangelifchen Bunde verwehren wollen, den armen 
öfterreichiichen Gemeinden der „Xo3 von Rom-Bewegung“ 
zu Hilfe zu fommen! Geht der Protejtantismus in Deiter- 
reich vielleicht ebenjo zu Werfe, wie der Katholizismus in den 
nordiihen Reichen? Ueberſchwemmt er förmlich die Kleinen 
evangeliichen Gemeinden mit geiftlichen Kräften und kirchlichen 
Beranftaliungen? Nein, er ift tatfächlich nicht imfjtande, wie 
die Nechenjchaftsberichte der Hilfsorganijationen beweifen, die 
dringendjten Bedirfniffe der Gemeinden zu befriedigen.“ 






























II. 

„Die Kunft des Schachſpieles beſteht 
darin, daß man ſeine Abſichten möglichſt 
maskiert.“ A. von Breda. 


Hat num der B.-B. nicht nur ein gedankenmäßiges Ver— 
hältnis zur allgemeinen fatholifchen Pflicht der Belehrung 
der Keber, fondern auch ein beftimmtes Verhältnis zur römi- 
ichen Propaganda-Kongregation? 

Erinnern wir uns, daß Nom alle Länder der Erde in 
Brovinzen des heiligen Stuhls und Provinzen der Propa- 
ganda einteilt, in Länder, welche ſchon ficher katholiſch find und 
Solche, welche es exit noch werden ſollen. Zu leßteren ge— 
hört neben Holland, England, Skandinavien, Rußland auch 
das proteſtantiſche Deutjchland. Es bildet einen Zeil der 
Brovinzen der Propaganda, Mejer faßt das Ergebnis feines 
Werkes iiber die Propaganda, joweit Deutjchland davon be- 
rührt wird, in folgenden Worten zujammen: 

1. „Der deutiche Proteftantismus, mögen einzelne 
Katholiken noch jo tolerant über ihn denfen, wird von der 
katholischen Kirche als folcher ganz ebenjo bekämpft, wie 
indianisches oder chineſiſches Heidentum: Deutſchland ift ganz 
ebenfo ein Land der Miffion wie China, und von der Achtung 
der evangeliſchen Kirchen als jogenannter Schweſterkirchen ift 
fatholifcherfeit3 gar nicht die Rede.“ 

2, „Weil Deutichland ein Miffionzland ift, Hat die 
katholiſche Kirche nicht die Abficht und ift auch nicht damit 
zufrieden, noch kann fie es fein, bloß ihren Beſitz da— 
ſelbſt zu ſchützen und in Ruhe und Frieden innerhalb dejjen 
zu wirken; jondern alle ihre deutjchen Verhältnifje werden 
von dem Gedanken der Bewegung gegen den Prote- 
ſtantismus beherricht; wenn fie Freiheit verlangt, ift Dies 
die Freiheit des Kampfes gegen den Brotejtantigmus, wenn 
fie Ruhe und Unterftügung fordert, ift die Ruhe und Unter- 
ſtützung des Vordringens gegen ihn; endlich der deutſche 
proteftantiihe Staat, indem er ihr dient, kann nur dann 
gemeint fein, nicht gegen fich jelbit zu operieren, wenn er 
ohne Proteitantismus beftehen zu können meint: Friede aber 
vor ihr wird er niemal3 haben.“ ') 


9 D. Meier, a. a. D., II, 522f. 
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Es deckt fich alſo zunächſt das Arbeitsgebiet des B.-V. ge- 
nau mit dem von der Propaganda zu erobernden. Wenn 
nun Mejer des weiteren ausführt, daß der Geſchäftskreis 
der Propaganda alles und jedes iſt, was auf die Verbrei— 
tung des Glaubens in der Welt Bezug hat und ihre Kompe— 
tenz jede Tätigkeit begreift, welche mittelbar oder unmittelbar 
darauf abzielt, Ungläubige, Ketzer oder Schismatiker zu be— 
kehren, ſo fallen hier Erhaltung des Beſtandes und Aus— 
breitung oder Wiedergewinnung derart zuſammen, daß auf 
dem Kriegsſchauplatz die Verpflegungs- und die Beſatzungs— 
truppen diejelben Dienfte leiten werden wie die angreifenden. 
und fümpfenden Truppen. 

Weiter läßt fich zeigen, daß die maßgebenden und führen- 
den Wirdenträger der römijchen Kirche im B.-B., die Brotef- 
toren des Vereins, in bejtimmter Weife auch zugleich der 
Propaganda verbunden und verpflichtet find. Es gilt das zunächft 
von den Bilchöfen. Die römijche Kirche Hat nie den Verzicht von 
Bilhöfen auf ihre Didzefanrechte auch über die protejtanti- 
Ihen Lande gebilligt, ja darin gerade ein pflichtwidriges 
Unterfangen gejehen. Das Hirtenamt über die PBrotejtanten 
gehört wenigſtens dem Anſpruch nach auch den Biichöfen zu, 
joweit deren Bistümer nach) dem wejtfäliichen Frieden be— 
ftehen geblieben find. Und wo das bijchöfliche Kirchenregi- 
ment für die protejtantiichen Gebiete juspendiert worden tft, 
da gelten dennoch dieſe Site, nur als sedes impeditae, über 
die die Fürſorge an ven Papſt devolviert iſt. Die nach dem 
Pontificale Romanum zu dem Eide: haereticos pro posse 
persequar et impugnabo (ic) will die Reber, joviel ich kann, 
verfolgen und befümpfen)') verpflichteten Biichöfe haben Die 
Brotejtanten ihres Gebiet3 als franfe Glieder anzujehen, die 
ihrer jeeljorgeriichen Fürjorge und Behandlung nad) wie vor 
unterliegen. Sie find auch je und je in dieſer Weiſe ange- 
Iprochen worden. Man darf bejonder3 auf den Bischof Martin 
von Baderborn, den eifrigen Protektor des B.-B. Hinweijen. 
Er maßt fih in feiner Schrift: „Ein biſchöfliches Wort an 
die Proteſtanten Deutſchlands“ die Seeljorge über die Prote— 
ſtanten durchaus an: 


ı) Mirbt, Quellen 3. Geich. d. Papſttums, 2. Aufl, 1901, 438.15. 








































BE Een — — 


m EEE Fe, 


„Sch habe aber, jchreibt er, zu ſolchen religiöſen Auf- 
klärungen und Belehrungen nicht nur das Recht, ſondern 
vermöge meines oberhirtlichen Amts zugleich auch die Pflicht, 
denn von Gottes und Rechts wegen bin ich Biſchof Der Diözeſe 
Paderborn, d. h. nicht bloß der Katholifen diefer Didzefe, 
Sondern aller Chriften, die innerhalb der Grenzen derjelben 
wohnen, welchem Befenntmifje fie auch angehören mögen. Es 
gibt nur eine Kirche Chrifti, und durch die gültige Taufe tritt 
man in fieein, und zwar jo, daß, wenn man auch durch frevel⸗ 
haften Abfall ſpäter ſich ihr wieder entwinden will, man 
ſich ihr vollſtändig nie wieder entwinden fann.“ ') 


Es ift dies ja auch päpftliches Recht, wie das befannte 
dreiſte Schreiben des Papſtes Pius IX. an den Sailer 
Wilhelm I. zeigt.”) 

Der Bapft fchrieb dem Kaifer: „Jeder, welcher Die 
Taufe empfangen! hat, gehört in irgendeiner Meile, welche 
hier nicht der Ort ift, darzulegen, gehört, lage ich, dem 
Papſte an.“ Der Kaijer antwortete: „Noch eine Aeußerung 
in dem Schreiben Eurer Heiligkeit kann ich nicht ohne Wider— 
ſpruch übergehen, wenn ſie auch nicht auf irriger Bericht— 
erſtaltung, ſondern auf Eurer Heiligkeit Glauben beruht, 
die Aeußerung nämlich, daß jeder, der die Taufe empfangen 
hat, dem Papfte angehöre. Der evangeliſche Glaube, zu dem 
Ich Mich, wie Eurer Heiligkeit bekannt ſein muß, gleich 
Meinen Vorfahren und mit der Mehrheit Meiner Unter— 
tanen bekenne, geftattet uns nicht, in dem Verhältnis zu 
Sott einen andern Vermittler als unjern Herrn Jeſum 
Chriſtum anzunehmen.“ 


Ehen diefen Biſchöfen find nun von Der Propaganda 
ausdrücklich auch für die Miffton in ihren Diözeſen gemilje 
Dispensvollmachten, die jog. Duinquennalfatultäten, zuteil ge= 
worden. Wenn die Lage der Miffionare und der Zweck, 
dem fie dienen, e8 erforderlich macht, die priefterliche Kleidung 
zu verbergen, die Firchlichen oder Drdensverpflichtungen zu 
erleichtern, die Saframentszeichen in abweichender Meile aufs 
zubewahren, die fegerifchen Bücher zu leſen u. a., jo verleihen 
die Bilchöfe als Miffiongobere die bezüglichen Privilegien. 


1) S. 8f. — 2) Mirbt, a. a. D., 386. 
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Soweit fie diefe Amtsaufgaben ausüben, ftehen fie unter der 
Propaganda als ihrer zuftändigen Behörde. ) 

Aber ebendieje Bijchöfe find nun die Protektoren der 
B.-B. Sie find dies ſatzungsgemäß (vgl. $ 13 der Saungen 
des B.-B.°) und werden in den Bonifatiusblättern als folche 
namentlich aufgeführt. Im diefem Licht muß man die leb— 
bafte Teilnahme der firchenrechtlich in den Landen, ubi im- 
pune grassantur haereses (wo die Keßereien ftraflos herrichen), 
zur Belämpfung der Ketzer verpflichteten Bilchöfe an dem 
B.V. anjchauen. Bon da fällt auf den Januskopf des Vereins 
das klare Licht. Das vordere Angeficht fchaut auf die ver- 
lafjenen Glaubensgenofjen, das Hintere auf die abtrünnigen 
wiederzugeivinnenden Kleber, und zwar von Amts wegen. 

Koch deutlicher wird da8 Zwei-Seelen-Syſtem, wenn 
man die am Vereinswerk beteiligten, unmittelbar dem Drga- 
nismus der Propaganda angehörigen Behörden und Beamten 
Iharf ins Auge faßt. 

Auf den Urbeitsfeldern des B.V. find beichäftigt das 
apoftoliihe Vikariat von Sachſen, das apoftoliiche Vikariat 
Anhalt, da apoftoliiche Vikariat des Nordens, die Berliner 
Delegatur, das Miffionsbistum in Kopenhagen, vordem eine 
apoftolische Präfektur. Es find das alles rechtliche Geftal- 
tungen der Milfion in den Landen, wo die Befehrungsarbeit 


entweder ganz von vorn beginnt oder wo fie die Reſte des . 


älteren katholiſchen Kirchentums wieder auf- und ausbaut. 
Die eigentliche Arbeit beginnt die einem apoftoliihen Prä— 
fekten unterjtellte Miffton. Im weiteren Fortichritt, wenn man 
mit Sicherheit annehmen kann, daß die neue Kirche Beitand 
haben werde, wird aus der Präfektur ein apoftoliiches Vikariat, 
d. 1. der Papſt läßt fich dort durch einen Biſchof in partibus 
infidelium vertreten, und daraus wird dann im günftigen 
Tal das Bistum. Biſchöfe in partibus infidelium gibt es 
jeit Leo XIII. 1882 allerdings nicht mehr. Dafür heißen fie 
jest Titularbiſchöfe. Die Anftellung der Präfekten und Vifare 
erfolgt durch) die Kongregation der Bropaganda.’) Der apofto- 
liſche Vikar Hat ftet3 im Intereſſe der weiteren fatholifchen 
Eroberung, aljo als Miffionar zu arbeiten, wie ein heutiger 


') Mejer, a.a.D., II, 246. — ?) Kleffner und Wofer, a.a.D., I, 145. 
— ?) Mejer, a. a. D., I, 257. 
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Kurialiſt bezeugt, der die apoftolijchen Vikariate das Feld 
nennt, auf welchem die Diener der Kirche Schweiß und 
Blut bergießen für die Geſtaltung des Glaubens.) Miſſions— 
bistümer find ſolche, welche außer den Aufgaben der ge— 
wöhnlichen Didzefanverwaltung auch no und bejonders 
die der Belehrung ihrer Eingeſeſſenen haben, daher in 
der Verwaltung mandes Abnorme haben und unter der 
Propaganda ftehen.?) Mit ihrer Einrichtung beginnt Die 
ordentlihe Form der Fatholiichen Kirchenverfafjung. Ihr 
Klerus ift Miffionsgeiftlichfeit und dem Biſchof wie einem 
Milfiongoberen untergeordnet, was fi namentlich darin 
äußert, daß fein Geiftlicher invejtiert wird, ſondern alle ad 
nutum des Biſchofs entfernbar find und bleiben.) 

Auch daran mag erinnert werden, daß die jtändigen Nuntien 
im ketzeriſchen Lande als Berichterſtatter und Boten der Propa= 
ganda erſcheinen. Es waren jolde 3. B. nad) der Errich- 
tung der Kongregation der Propaganda die Nuntien von 
Köln, Brüffel und Polen. Apoftoliiche Delegaten heißen 
zunächſt im allgemeinen alle apoftoliihen Vikare, Präfekten 
und Runtien; dann werden auch eigentliche und beſondere 
apoſtoliſche Delegaten unterſchieden. Ob der in Berlin ein 
ſolcher iſt, läßt ſich nicht erkennen. 

Das nordiſche Vikariat umfaßt jetzt nach verſchiedenen 
Veränderungen die Provinzen Schleswig-Holitein, wofür eine 
beſondere Miffionsftiftung befteht?), die beiden Meclenburg, 
die freien Hanfaftädte und Schaumburg-Lippe. Es unteriteht 
jegt dem Bifchof von Osnabrüd als Provicarius Apostolicus 
Missionum septentrionalium Germaniae (apoſtoliſcher Pro- 
vifar der nördlichen Miſſion Deutihlands). 

Dem apoftofifchen Vikariat von Sachſen find das Stönig- 
reich Sachſen, Sachjen-Altenburg, Reuß ältere und jüngere 
Linie unterſtellt. Das apoſtoliſche Vikariat Anhalt wird 
von Paderborn verwaltet. 


Daänemark, Island und Grönland gehören zum apoſto— 
liſchen Vikariat in Kopenhagen, wo 1809 eine apoftolifche 


) Mejer, a. a. O. I, 263. — ?) Mejer, a. a. D., I, 278. — 
2) Mejer, a. a. D., I, 284. — 4) Kleffner und Wofer, II, 103. — 
5) Kleffner und Woker, II. Kap. Schleswig-Holſtein. 
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Präfektur errichtet wurde, bis die teten Fortſchritte der 
Miſſion Leo XIII. bewogen, 1892 dem apoftolischen Vikar, 
Migre. von Euch die biſchöfliche Würde mit dem Titel von 
Anaftafiopolis (Auferſtehungsſtadt) zu erteilen. 

Für alle dieje Gebiete und Organe gilt ſicher der Sat 
Mejers: „Uebrigens ift Deutjchland Miſſionsland und alle 
jeine katholiſchen Verhältniſſe fönnen nur aus diefem Gefichts- 
punkt richtig beurteilt werden“ (I. 518). Hier überall ift 
das Diajporainterefje zugleich Miffionsinterefje, und zwar, jo- 
weit die firchlichen Organe auch der Propaganda zu folgen 
haben, ein amtliches. Die genannten Behörden find organi- 
fierte Propaganda in deutjch-proteftantifchen Landen. Ihr 
Wirken für den B.eV. und ihre Unterftügung durch denfelben 
findet jeine Erflärung in den pflichtmäßigen Aufgaben der 
Propaganda. 

Ein unanfechtbarer Nachweis, inwieweit Die Geift- 
lihen der zahlreichen „Miſſionspfarren“ auch zugleich noch 
unter der Propaganda ftehen, wird fich jchwer erbringen 
laſſen. Es wird völlig richtig fein, was von der gegnerischen 
Seite gejagt wird, daß dieſe Miffionen auf die Erwedung 
des Glaubens und die Seelenpflege der Katholiken ausgehen. 
Was aber nicht gejagt wird, ift dies, daß als die Katholiken, 
die der Seelenpflege am meisten bedürfen, die Proteftanten 
angejehen werden. - 


Zur Wiederheritellung der römijchen Kirche in Hamburg 
haben die Jeſuiten die größten Dienfte geleistet. Der faijer- 
fihe Refident in Hamburg aber war der Vermittler. Ein 
Erlaß jeines Herrn vom 30. Juli 1681 erffärte geradezu, die 
Haltung eines faijerlichen Herren in Hamburg jei „hauptjächlich 
dahin angejehen“, daß dajelbit fatholiicher Gottesdienft für 
die Katholiken gehalten und „dieſe Religion weiter3 fort- 
gepflanzt würde.) Man kann mit Grund vom Verhältnis: 
des B.V., jeiner Leiter, feiner Protektoren, einer Soldaten 
zur Propaganda unter den Protejtanten dasſelbe jagen: „die 
Eriftenz diejes Vereins wird Hauptjächlich dahin angefehen, 
daß katholiſche Sottesdienjte für die Katholiken gehalten und 
dieje Religion weiters fortgepflanzt werde.“ 


1) Mejer, a. a. D., II, 275f. 










































II. 


„Wie viele unferer getrennten deutſchen 
Brüder, die wir fo innig lieben und nach 
deren briüderliher Umarmung wir uns 
iehnen, Hat der B.-B. jeitdem, ohne daß er 
proſelytenmacheriſche Tendenzen verfolgte, 
zur Mutterfirche zurückgeführt? wie viele 
hat er ihr wenigſtens näher gebracht, jeit- 
dem ſie diefelbe in ihrer wahren Geitalt 
und unmittelbarer Nähe gejehen haben? 
Seine Wirkſamkeit dahin wird in demjelben 
Maße wachen, al3 er mehr und mehr von 
dem ganzen katholiſchen Deutichland unter» 
ſtützt werden wird.‘ 

Biichof Martin von Raderborn. ') 


Ueber die ausgedehnte Wirfjamfeit Des BB. iſt ein 
mit großer Sorgfalt und Anichaulichkeit verfaßtes Werk vor- 
handen: „Der B.-B., jeine Geſchichie, feine Arbeit und jein 
Arbeitsfeld, 18491899", in zwei Bänden von D. U. 3. 
Kleffner, Profeſſor der Theologie und D. F. W. Wofer, Don- 
fapitufar und geiftlicher Nat, Paderborn 1899. Der erite 
Band bringt in 16 Kapiteln die Gejchichte des Vereins bis 
zum „großen Freuden- und Chrentag des B.V. in Fulda 
i. &. 1899", der zweite die Firchliche Statistit des Arbeits- 
Feldes. Hier find für alle Staaten des Deutichen Reich? 
und alle Brovinzen desfelben die kirchlichen Notſtände, Die 
ſtatiſtiſchen Werhältnifje der Kirchen und Katholifen — in 
Preußen nach den Kreijen —, die getroffene Fürjorge und 
die noch zu jchaffende Abhilfe genau beichrieben. 

Es erhellt auch daraus die ja Hinlänglich bekannte Tat- 
sache, daß das katholiſche Eindringen in proteftantijche Ge— 
biete einen natürlichen Erklärungsgrund in dem ſtarken Zuzug 
von Katholiken in folche und in der dadurch entitandenen 
katholiſchen Diafpora findet, nicht aber in Uebertritten oder 
Mafienbefehrungen. Die Frage, ob der B.-B. durch jeine 
Propaganda in Deutjhland nennenswerte Erfolge unter den 
Evangelifchen aufzuweilen hat, kann mit einem runden Nein 
beantwortet werden. Wo es anders zu fein fcheint, da ließe 
fich unschwer zeigen, daß die Zahlen ſich nicht vermehrt, 





1) Die Hauptpflicht, a. a. O., ©. 47, 





er YA: 


jondern nur verjhoben haben. Was das eine Gebiet ver- 
loren Hat, das hat das andere gewonnen. 


Den Beweis dafür liefert der Probierftein der kirch— 
lichen Statiftif. 


Das Deuiſche Neich zählte 

















I. 1900 || 1905 

| abjolut Proz. | abjolut ‚ Proz. 
Evangeliſche . . . | 35231104 | 62,5 | 37646852 | 62,0 
Ratholihe... » - - | 20327903 | 36.1 | 22109644 | 364 


Seit 1871 die PBrozentziffern zufammengeftellt, ergeben 
ih folgende Zahlen: 
1871 1880 1885 1890 1900 1905 
Epangeliihe .. 62,3 62,6 627 623,8 62,5 62,0 
Katholiihe..... 36,2 35,9 35,8 35,8 36,1 36,49) 
Ebenjowenig find PBropagandaerfolge von beunruhigen- 


der Bedeutung zu verzeichnen, wenn man die Statiftif der 


Konverſionsbewegung zwijchen evangelifcher und katholiſcher 
Kirche ſeit 1894 verfolgt. 


Man vergleiche 


1. Uebertritte in Preußen von 1894—-1904; 
a) von der katholiſchen zur evangeliſchen Kirche; 


b) von der evangelifchen zur katholiſchen Kirche (ſo— 
weit jolche amtlich gebucht find): 















































1894 | 1895 | 1896 || ‚1897 1898 || 1899 | 

— | a Ib] ih a Ib a Ib | a | bil 

3155 320 3228 |295| 3619 |349| 3596 368 4179 |367)| 4284 365] 
1900 | 1901 | 1902] 1908 || 1904 

a) Ib |. oa EN FEEN ET 











4637 |355| 5011 |383]] 5079 |401| 5277 |477| 5645 | 452. 





) „Chronik der chriftl. Welt“ 1906, Nr. 36 u. 39, wo auch Die 
genaueren Ausweije für die Provinzen und Staaten abgedrudt find. 
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9. Uebertritte in Deutfchland von 1890—1904:") 

















8 RN | a | b | a | h 
1890 | 3105 | 554 | 1895 || 3895 | 588 | 1900 | 6143| 701 
1891 | 3202 | 442 | 1896 | 4366 | 664 | 1901 | 6895| 730 
1892 | 3342 | 550 | 1897 | 4469 | 705 | 1902 | 7073| 827 
1898 | 3532 | 598 | 1898 | 5176 | 699 | 1903 | 7615| 848 
1894 | 3821 | 659 | 1899 | 5546 | 690 | 1904 | 7798| 809 


Summa ||76 239 \10 091 

Hierzu mögen auch die Nachweifungen über Die Kon- 
feffionsbewegung zwiſchen der evangeliichen umd katholiſchen 
Kirche im legten Jahrzehnt in I. Schneider Kirchlichem 
Jahrbuch auf das Jahr 1907, die D. Piepers „Kirchliche 
Statiftif“ und die „Konfeffionzftatiftift Deutſchlands“ des 
Ratholiten P. Kroſe, 1904, berücjichtigen, verglichen werden, 

Schneider bemerkt hier ſehr mit Recht — und das ift 
auch ein Grund, die auf Pfarrjprengel und Kicchengründungen 
gerichtete Arbeit des B.-B. gehörig einzuſchätzen —: „Tat— 
Sächlich ift der Einfluß der fatholifchen Kirche nur da feit 
und nachhaltig, wo fie die Majorität hat. Der einzelne 
Katholik jelbit fteht nur feit in der Mafje, etwa wie Der 
ruſſiſche Soldat im Mafjenangriff der Regimenter ein tadel- 
(ojer Soldat ijt. — 

Wo der Katholif die äußerlich imponierende Macht 
feiner Kirche Hinter ſich hat, da wird er feſt ftehen. Wirft 
ihn die moderne Zoderung der Seßhaftigfeit in Gegenden, 
wo das fehlt, jo ijt er religiös viel Hilflojer und Haltlojer, 
als ein evangelischer Chriſt im Durchſchnitt.“ — 

Schneider jtellt feit, daß, jelbit wenn man Die ver- 
borgen gebliebenen Webertritte zum Katholizismus mit noch 
10000 zu den befannt gewordenen hinzuſchätzte, fie Hinter 
der evangelifchen Kirche mit mehr als 76000 Konvertiten 
für 1890—1904 nod um 56000 zurücbliebe. „Das ijt in 
der Tat weit mehr, als die „Ros von Rom“-Bewegung in 
Defterreich bisher der evangeliichen Kirche zugeführt hat 
(etwa 40000). Bon dem Erfolg diejer Bewegung vedet 

1) ‚Chronik der chriftl. Welt“ 1906, Nr. 36 u. 39, wo aud) Die 
genaueren Ausweije für die Provinzen und Staaten abgedrudt jind. 
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die ganze Welt, weil er exploſiv und plötzlich ſich äußert, 
von demſelben Prozeß der Entwicklung in Deutſchland wiſſen 
nur wenige, weil er mit Stetigkeit und in der Stille ſich 
vollzieht. Eine ſpätere Geſchichtsſchreibung wird dieſem 
Prozeß vielleicht mehr Aufmerkſamkeit ſchenken. Es iſt inter— 
eſſant, daß er gerade in der Geſchichtsperiode ſich abſpielt, 
in der das Zentrum feine höchſte politiſche Machtſtellung 
hatte und „katholiſch Trumpf" war in Deutſchland. Es 
gibt nicht nur eine Gerechtigkeit der Geſchichte, die Geſchichte 
ſelbſt Hat oft auch feine ironiſche Züge.“) 

Beachtendwerter ijt die Zunahme der Mifchehen. Auf 
diejem heiß umjtrittenen Kampfplaß die fonfejfionelle Stellung 
zu wahren und Erfolge zu erjtreiten, hat der B.V. ein 
ſatzungsgemäßes Intereſſe. Die Mifchehen bieten ihm vie 
Handhabe, wegen der religiöjen Kindererziehung kirchliche 
Drganijationen, Schulen und Religionsſtationen zu gründen 
und zu fordern. Die Miſchehen öffnen ihm die Tore zur 
Beſetzung bisher vom Katholizismus freigebliebener Orte 
und die Zugänge in die Familien. Die Miichehen find nun 
im ganzen und verhältnismäßig in Preußen erheblich ge— 
wacjen. Es gab Miſchehen in Breußen am 1. Dezember 1905: 
399985; am gleichen Zeitpunkt des Sahres 1900: 321 273, 
hiernach innerhalb des Testen Sahrfünfts heute ein Mehr 
von 38 712; vor 20 Sahren waren ihrer 231 047 — 128 938 
weniger als neuerdings. Jetzt find die vollen 400000 in 
nächſter Aussicht! Die Miſchehen wachſen auch verhältnis- 
mäßig: Im Sabre 1885 zählten fie 48,2°/,, der in Preußen 
überhaupt vorhandenen Ehen; 1890: 50,2%/,.; 1895: 53°/ 
1900: 53,770/,,.°) 

Die Zahl der Kinder aus Mifchehen war am 1. De- 
zember 1905 zu einem Heer von °/, Millionen angeſchwollen. 
Bon ihnen jtellten ſich 423 895 als evangelijch erzogen heraus, 
wogegen 321 955 fatholijch erzogen waren, jo daß das Mehr 
evangeliicherjeit3 fi auf 101 940 belief. °) 

Ueber dieje endgültigen Ergebniffe, deren a. a. O. er- 
fichtlihe Werhältniszahlen zeigen, daß der evangelische 
Gewinn im legten Sahrfünft nachgelajien Hat, jagt Pieper 

') a. a. D., 307—317. — ?) u. ?) Pieper in „Chronik der chriftl. 
Welt“ 1908, Nr. 14. Dort auch die Verteilung nad; Provinzen und 
Regierungsbezirken. 
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mit Recht: „Ernſter ſind, ungeachtet des noch erfreulichen 
Geſamtergebniſſes, doch auch ſchmerzliche Erſcheinungen ... 
Die Markt Brandenburg hat aufgehört, eine evan— 
geliſche Provinz zu fein! Mit Rieſenſchritten Hat fi) 
im Bezirk Potsdam auch Die tonfeifionelle Kindererziehung 
gemifcht; einichließlich der Kinder fatholifcher Eltern und der zu 
katholiſcher Erziehung bejtimmten Kinder birgt der Potsdamer 
Bezirk gegenwärtig 23000 fatholische Kinder, denen nur 39800 
evangelifche Kinder gegemüberjtehen. Und dieſe Verjchtebung 
ift noch in vollem Fluß! Sit dort Entwiclung, jo in einem 
der größten Bezirfe des Staates, im Arnsberger Bezirk, 
allem Anfchein nach Stagnation: Trotzdem diejer Bezirk ſich 
aus 54,20 v. H. evangelifchen und 44,47 v. 9. fatholiichen 
Einwohnern im wejentlichen zufammenjeßt, hat Arnsberg es 
in 20 Jahren noch nicht einmal zu einer Parität in fon- 
feſſioneller Erziehung, geichweige Mehrheit bei derjelben ge= 
bracht! Iſt das proteftantijches Chrgefühl? Dieje chroniſchen 
Mißverhaltniſſe find eine Schande für alle“) 

Unterrichtet man ſich nun bei Kleffner und Woker, 
a.a. D., II, ©. 169, daß der B.-B. ſich im Bezirk Arns— 
berg in Wejtfalen an 60 neugegrünbdeten Milfionen und 
Pfarren und 100 neuen geiftlihen Stellen beteiligt hat, daß 
Brandenburg i. 3. 1850 8 fatholiiche Pfarren zählte, während 
i. 8. 1899 Berlin allein 8 Hatte und in der ganzen Provinz 
noch 26 Pfarren weſentlich duch die eifrigite Hilfe Des 
BB. dazu geichaffen find, jo wird die erhaltende und ver— 
mehrende Propagandatraft des Vereins nicht gering einge 
ihäßt werden müfjen. 

Als ein weiteres Beispiel, wie der konfeſſionelle Beſitz— 
stand unter der Rührigkeit de B.-B. fi) ändert, mag 
Thüringen gelten. Darüber hat Pfarrer Schminke im „Ihe 
ringer Kirchlichen Jahrbuch auf 1907“ eine Studie veröffent- 
ficht.°) Der BVerfafjer weist hier nad), daß dort die katho— 
liſche Minderheit weit über das eigene Bedürfnis hinaus 
mit kirchlichen Einrichtungen und jozialen Wohltätigfeit3- 
anftalten verjorgt wird, während katholiſche Gebiete in diejer 
Hinficht Mangel leiden. Planmäßig werden bei aud nur 





1) Bieper, a. a. D.;Nr. 14, ©. 163. — ?) Auszug i. ‚Reichsboten“ 
1907, Nr. 146 v. 23. Juni. 
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einem Dutzend Katholiken periodiſche Gottesdienſte eingerichtet 
und der Religionsunterricht beſtellt. Bei größerer Zunahme 
bemüht man ſich um eine Schule oder eine Ordensnieder— 
laſſung von Schweſtern, Kirche, Pfarre und Krankenhaus. 
Daher find denn eine Reihe von „Liliputpfarren“ entſtanden, 
denen, wären fie in Defterreich durch den Evangelifchen Bund 
gegründet, gewiß die bewußte Propaganda nachgewiejen würde. 
Als jolde find zu nennen Langenjalza mit 238 Katholiken, 
Treffurt mit 244, Kirche Artern mit 40, Ranis mit 176 
(in Ranis jelbft nur 11), Sondershaufen mit 181, Neu- 
ftadt (Orla) mit 179, Suhl mit 179 u. a. 

Diefer furze Auszug ſchon läßt erfennen, daß die wirk— 
liche oder erhoffte Zukunft jehr beftimmt vorausgejehen wird, 
jo daß der B.-V. feinen Grund hat, dem Evangelischen Bund 
in Dejterreich zuzurufen: Was du tuft, ift unerhört, dur treibft 
Raubbau mit der rollenden Reichsmark.) 

Es mag richtig fein, daß diefen Ausdehnungsbedürfniffen 
und Ausdehnungsgelüften in Thüringen vielleicht zu viel 
Beachtung gejchenft wird, worüber im „Baderborner Boni- 
fatiusblatt“ a. a. D. geklagt wird. Pfarrer Schminke wird 
in obiger Studie wohl berechtigt jagen dürfen: „Für die 
evangelijche Kirche als folche erwächft aus der Einwanderung 
der Katholiken in Thüringen feine Gefahr. Das Thüringer 
Volk iſt viel zu aufgeklärt und zu durchdrungen von dem Geift 
der Reformation, um vor Rom zu Kreuz zu friechen, ja 
der Anblick des Fatholifchen Weſens, wenn es gar zii offen 
zur Schau getragen wird, kann unfere evangelischen Ge- 
meinden nur vorteilhaft beeinfluffen und fie erkennen laſſen, 
wieviel würdiger die Stellung ift, die unfere Kirche dem 
Glauben eines jeden einzelnen zumißt. Hingegen befteht die 
Gefahr darin, daß das friedliche Zufammenleben beider Kon- 
fejfionen duch Profelytenmacheret und durch Eingriffe bei 
gemiſchten Ehen geftört wird.“ 

Als Stützpunkte firchliher Arbeit find mit Aufwand 
außerordentliher Mittel, an deren Beichaffung auch der 
B.V. mit beteiligt ift, in proteftantifchen Gegenden Kranfen- 
häuſer errichtet worden. Gerade dieje haben fich erwiejener- 
maßen al® Vorpoften der römischen Propaganda bemwährt.?) 


) „Paderborner Bonifatiusbl.” 1906, S. 105. — °) Nachweife 
im Proteſt. Tajchenbuch, S. 1218. 
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Hierzu gehören auch die bejonders dreiſten Brojelytenfänge- 
veien im St. Sofephs-Kranfenhaufe zu Bremen.') Gerade 
nach Bremen fließen erhebliche Gaben des B.-%.”) 

Erheblichere unmittilbare Erfolge weit die vom BB. 
unterftügte Propaganda in Dänemark auf. Es gab dort 
i. &. 1860 unter 1600355 Einwohnern 1240 Katholiten, 
i. &. 1896 unter 2200000 ſchon 6612.) Die Konvertiten- 
zahlen fteigerten fich aljo: 


1850: 724 
1860: 1240 
1870: 1857 
1880: 2985 
1890: 3647) 


Beionders intereifiert die geringe Zahl von Katholiten, 
für welche die Gründung von Kirchen und Pfarren und 
Sottesdienfte begonnen wurde. Roeskilde für 5, Helfingör 
für 10, Frederiksburg für 100 (jegt 1000), Ordrup für 5 
(jet 170), Maribo für 25, Rejtjavick auf ISland für 19 
(hat Kirche, 2 Geiftliche, barmherzige Schweitern), Svend— 
borg auf Fünen für 10, Horſens für 10 (jet 330) ujw. 

Ueber Odenſe fchreibt das öſterreichiſche „Bonifatius- 
blatt“ i. J. 1907, ©. 47: „Unfere katholische Gemeinde in 
Odenſe zählt ca. 500 Dänen, meift Konvertiten, dazu noch 
ca, 1000 öfterreichifche Katholiken, die auf der ganzen Inſel 
zerftreut find. Die neue Kirche foll ein Zentrum der Hin 
zu Rom-Bewegung für Fünen werden. Die däniſchen Pro⸗ 
teitanten beſuchen mit Vorliebe die katholiſche Kirche und 
jährlich kehren viele nach gründlichem Unterricht zur Meutter- 
firche zuriick — wir bitten um Gaben, daß auch hier im 
Norden die heilige katholiſche Kirche immer mehr ſich aus» 
breite unter diefem edlen Volk, das durch die Lift und Hab- 
sucht gewiſſenloſer Herrfcher im 16. Sahrhundert um jeinen 
Glauben betrogen wurde. Das hoffen wir feit im Vertrauen 

1) Sefuitenfünfte u. Seelenfang am Stranfenbett. Barmen, Hugo 
Bein. — ?) „Paderborner Bonifatiusbl.” 1906, ©. 193. — °) Kleiner 
u. Woker, a. a. ©., II, 304. — Proteſt. Taſchenbuch, ©. 508. Nach 
dem neueiten amtlichen Werf Missiones catholicae, Rom 1907, ©. 79, 
finden jich unter 2 600 000 Einwohnern 11 940 Katholiken. 
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auf die Himmelskönigin und die Patrone Odenfes, St. Kanut 
und St. Albans, denen die neue Kirche geweiht wird!“ 1) 

Vgl. die während des Druckes erjchienenen Berichte 
über Die diesjährige Generalverfammlung des Bonifatius- 
vereins in Paderborn. Sie beftätigen die hier gemachten 
Angaben vollftändig: „Biſchof van Euch-Kopenhagen (vor 
50 Sahren Informator beim Gründer des Bonifatiusvereing, 
dem 7 Grafen Joſef zu Stolberg-Weftheim) Iegte dar, wie 
der Katholizismus in Dänemark zu großen Hoffnungen be- 
techtige. Als er vor 48 Jahren nad) Dänemark kam, jeien 
dort 4 Prieſter auf 3 Miffionsftellen geweſen, gegenwärtig 
zähle man 70 Briefter, 29 feſte Miffiongitellen, 7 Männer- 
und 6 Frauenorden und ein ftaatlich zur Abiturienten- 
prüfung berechtigtes Jejuitengymnafium mit rund 350 Schülern. 
Redner jchilderte dann an einzelnen Beifpielen dag Ent— 
jtehen und Wachen einer Miflton, wobei die charitative 
Zätigfeit ein ſehr wirkſames Mittel fei. Die katholiſche 
Kirche erfreue ſich der größten Freiheit, das däniſche Volk 
ſei vorurteilslos und gerecht, es ſei hiſtoriſch angelegt, blicke 
zurück auf ſeine alte glorreiche Geſchichte in der katholiſchen 
Zeit, darauf beruht die große Hoffnung für die Zukunft 
des Katholizismus in Dänemark.“ („Neifier Beitung“ vom - 
14. Suli 1908.) 

Mit Recht bemerkt dazu der „Reichsbote“ (vom 22. Juli 
1908): „In dieſer Anfprache ift jeder Sat ein Geftändnis 
der propagandiftiichen Tätigkeit de3 römifchen Katholizismus 
im proteftantifchen Dänemarf, wobei man bedenken muß, 
daß der Bericht nur ein glatter Auszug aus der Anſprache 
des Biſchofs ſein mag.“ 

Hat jo die ausbreitende Tätigkeit des Be-V. nur be— 
ſchränkte, doch immerhin im Norden verhältnismäßig beträcht- 
liche Erfolge, fo find die intenfiven von noch größerem 

ewicht. Der Verein tritt lebhaft in den fonfejfionellen 
Wettbewerb ein. Sein Erfolg ift die Entbindung und 
Stärkung der eigentümlichen katholifchen Lebenskräfte, deren 
borzüglichiter Trieb ja die Idee der alleinjeligmachenden 
Kirche ift und deren Energie, einmal aufgewect, alsbald den 


‘) „St. Bonifatiusbl.”, Prag 1907, ©. 47. — Für Dänemark Hat 
d. B.V. v. 1867—1898 i. ©. 224 062,79 Mt. aufgewandt. 








leidenſchaftlichſten Bekehrungseifer erzeugt. Die ſtete Be— 
arbeitung mit den treibenden Gedanken des B.-B., die ſtark 
aufgetragenen Schilderungen der Kotitände der Katholiken 
unter den Broteftanten („Die Mitfionspfarreien find Daſen 
in der Wüſte“) fünnen ja nicht anders, als Die Gleichgültig— 
keit oder Duldſamkeit und die Gewöhnung an Die evange— 
fiihen Gedanken der relativen Berechtigung des „Mit- und 
Nebeneinander“ der Konfeffion über den Haufen werfen. 


Sie ziehen auch die von evangelijcher Toleranz berührten 
Katholiken in ihren Bannkreis und zwingen e3 ihnen fürme 
ih auf, daß fie, um treue Söhne ihrer Kirche zu fein, Die 
ganze Auswirkung des römijchen Syſtems auf ji) nehmen 
und fich durch alle feine Folgen hindurch treiben müſſen. 
Sie müfjen e8 ſich fagen lafjen, daß fie, angejtedt vom 
proteftantijchen Srrglauben, nur Taufſcheinkatholiken find, 
wenn fie es nicht al8 ein ungeheures Unglück anjehen, in 
der Diafpora im evangelifchen Gottezdienit Erjaß für den 
fatholifchen zu finden. 

So bedeutet die Arbeit des B.-B. eine Erziehung zu 
der heute herrſchenden, der modernen Welt wie dem urjprüng- 
lichen Chriftentum feindlic) gegenüberjtehenden Richtung im 
Katholizismus. So Hilft er die Kerntritppen für den „Ent- 
icheidungsfampf auf dem märfijchen Sande” heranziehen und 
Schulen, die Spannung zwijchen den Konfeifionen vergrößern 
und das Abfonderungzjtreben auch der kleinſten Bruchteile 
der Diafpora vom gemeinfamen nationalen und jozialen 
Leben jteigern. 

Zugleich eröffnet ſich durch) dag Eindringen in bisher rein 
proteftantifche Gegenden bei nur einigermaßen nennenswerten 
Wachstum der Tatholiichen Bevölkerung für fie eine neue 
günftige Ausficht, nämlich Durch den zahlreicheren Eintritt 
ihrer Mitglieder in die politiich-jozialen und fommunalen 
Vertretungen und durch Wohltun den fozialen Einfluß des 
Katholizismug zu ftärken. Sind die Gemeinden und Pfarreien 
verfafjungsmäßig begründet, jo muß ja aud) auf jie die ver- 
faſſungsmäßige Rüdjicht genommen werden. Indem die Kirche 
dann ihr politijches Recht braucht, bringt fie die Vorkämpfer 
ihrer Intereſſen in die Gemeinde-, Kreig-, Provinzialver- 
tretungen, in den Landtag und Reichstag. „ES wird aud) 

3* 
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die politische Aktion”, jagt Mejer, „in ihrer Weife Miffions- 
arbeit.“ ') 

Wichtig genug find auc die mittelbaren Erfolge der 
Widereinrichtung der Hierarchie in proteftantifchen Landen. 
Nach römischer Aufafjung ift fie ja nur eine Wiederaufnahme 
der nur zeitweilig behinderten firchenregimentlichen Leitung. 
Wo fie durchgefegt wird, darf ihre Bedeutung nicht mißachtet 
werden. Zumal jest nicht, wo die Biſchöfe ohnmächtige, 
gänzlich unfelbitändige Werkzeuge des Bapites find. Barto— 
Iomaeo Bacca, der 1786 Nuntius in Köln wurde, erkannte 
jeinerzeit den allgemeinen Zufammenhang feiner Nuntiatur 
mit der Miſſion jehr wohl; er erzählt mit Befriedigung von 
der Stiftung einer Brüderjchaft der Propaganda zur VBerbrei- 
tung der katholiſchen Lehre unter den Kebern, welche einer 
jeiner Vorgänger in Köln gemacht Habe, verjchafft fich Kenntnis 
und macht nad) Rom Berichte über den Zuftand der Religion 
in den proteftantischen Territorien.) Wird einmal das An- 
wachen und die Drganijation der Fatholifchen Kirche in 
Brandenburg und Berlin durd) die Tätigkeit des B-V. die Er- 
richtung einer Nuntiatur in Berlin Durchjegen, jo wird fie auch 
nad) diejer Richtung der Bropaganda geſchätzte Dienfte Leisten. 

Recht eigentlich eine Propaganda der Anſchauung ift 
die von den Bonifatiusblättern wiederholt mit Wohlgefallen 
vermerkte Errungenjchaft, daß der Katholizismus durch feine 
Milton und Miſſionare aufs neue wirkungsvoll in den 
Geſichtskreis der protejtantifchen Bevölkerung gerüdt wird. 
So 3. B. wird ein Geichichthen?) von einer fatholifchen 
Taufe unter ganz evangeliicher Bevölkerung erzählt, von der 
großen Neugierde der Dorfbewohner und der Bitte an den 
Priefter, doch wiederzufommen, woran dann die Bemerkung 
gefnüpft wird: „Dieje und andere Erlebniſſe haben mich in der 
Ueberzeugung beſtärkt, daß das Landvolf von der katholischen 
Religion gar nichts weiß, aber doch offenen Sinn hat für 
die Wahrheit und wiederzugewinnen wäre, wenn nicht dies 
und jenes im Wege ftünde.“ *) 








...) Herzog, Real-Encyel. Art. Propaganda. — °) Mejer, a. a. O., 
II, 1985. — °) „Schlej. Bonifatiusbl.” 1906, ©. 15. — *) Anderes 
derart. j. „Schlej. Bonifatiusbl.” 1905, ©. 12: Durch Maria den Weg 
zur Kirche gefunden; wie ein ſächſ. Arbeiter durch die Maiandacht 
befehrt wurde. 
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Für eine in gewiſſen Kreiſen noch immer vorhandene 
Romaͤntik, die alles Römiſche „im verklärenden Roſenlicht“ 
ſieht, tut ſich durch ſolche gefliſſentliche Sinnenwirkung aller» 
dings oft ein Weg nach Rom auf. Sch habe jeinerzeit in 
Meran adelige Kreife von jolden äußeren Eindrücden jo be- 
zaubert gejehen, daß tatholiiche Betpulte umd Straßen 
prozeſſionen ihnen den Kopf bis zum Uebertrilt verrückt 
hatten. Wie viele religids Untlare und Unwifjende, mit dem 
„romantischen Blick“ Ausgeſtattete, deren Kennzeichen der allen 
modernen Ideen abgewandte Sinn iſt, deren Ideale im Mittel- 
alter Liegen, Ariftofraten, Dichter, Künftler, Vertreter der reſtau— 
rativen Rechtzlehre, orthodoxe Theologen auf diefem Wege nad) 
Rom gepilgert find, iſt von Nippold!) eingehend nachgewiejen 
worden. Poͤlitiſche Romantiker und romantische Kunſtſchwärmer 
haben je und je in der Öegenwart ein neues Mittelalter erträumt 
und die finnebeſtrickende Herrlichkeit des römischen Kultus 
der nacten, leeren, dürftigen, poefielojen Reformation vor» 
gezogen. Es läßt ſich nicht leugnen, daß diefe Methode der 
SBropaganda, für Die Der B.V. den Boden bereitet, auf 
manche hilflos nach Autorität myftiich-phantaftijcher Art ver- 
langende Naturen beitimmend wirkt, um jo mehr, wenn der 
Kultus von gewinnenden Priejtern verjehen wird. Solche 
werden aber für die Diajpora auggejucht und empfohlen, 
wie 3. B. der katholiſche Minifter von Bertrab in Rudol— 
ftadt dem Biſchof von Paderborn anrät: „ein mildes und 
verjöhnliches Benehmen, Weltklugheit, angemejjene äußere 
Formen, tüchtige Bildung find notwendige Erfordernijje ans 
gefichts der proteftantiichen Bevölkerung und Gejellichaft der 
hiefigen Aefidenz." *) 

Bu den mittelbaren, recht bösartigen Folgen des Be— 
triebes der Bonifatiugvereine gehört endlich auch Die Hin- 
länglich gekennzeichnete unduldjame, gehäffige, unanjtändige 
Polemik der Vereinsblätter. In liebenswürdiger Weiſe wollte 
Biſchof Martin von Paderborn die proteftantiichen Vorurteile 
beitritten wifjen.°) Hören wir, auf welche Weiſe gerade dag 
„Paderborner Bonifatiusblatt" dieſe Mahnung beherzigt. 

tur wenige von vielen. Beifpielen jeien angeführt: 





1) Melche Wege führen nad) Rom? Heidelberg 1869. — °) Reichs⸗ 


bote“ 1907, Nr. 146 v. 23. Juni. — °) Noch ein Wort; a. a. D., ©; 143. 
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„Eine Rotte von Buben zieht jet durchs Deutfche 
Reich bis tief nad) Defterreich und bietet moralifches Un- 
geziefer feil, um es dem fatholifchen Volt anzuhängen.“ 1) 

Ueber die Mitglieder des Evangelifchen Bundes: 


„Sie haben von den Apofteln nichts als den Beutel 
und den Kuß des Judas geerbt und find des lieben Herr- 
gottes Hoflomddianten; es wäre gut, fie zu verjagen. Kirch— 
licher Friede, politiiche Eintracht, Rechtsgefühl und päda- 
gogijche Rückſichten gebieten die Ausweifung diefer Garde- 
truppen des Tonfefjionellen Unfriedens.“ ?) 


Beſonders reich an folhen Worten des Friedens ift der 
Aufſatz: „Zur 208 von Rom-Bewegung“ (Jahrgang 1906). 
Auch das ſchleſiſche, ſonſt fachlichere „Bonifatiusblatt“ iſt 
nicht frei von aufreizenden und ſchmähſüchtigen Aufſätzen, 
z. DB. „208 von Rom und Bonifatiusverein“ (1903, Nr. 9 
und 10). — Statt Uebertritte zum Proteftantismus fchreibt 
in 1906, Nr. 99, ein Priefter in Charlottenbrunn in Schlefien 
„Perverſionen“! 

Die Palme aber gebührt dem öſterreichiſchen „Boni— 
fatiusblatt“ von P. Alban Schachleitner in Prag, das in 
1 Million Eremplaren in allen Kirchen Oeſterreichs einmal 
im Monat ausgeteilt wird. Das Blatt will ein Kampfblatt 
jein, aber jelbjt dafür ift die Sprache unglaublih. Mir 
liegen drei Jahrgänge vor: 1905, 1906, 1907. Aus den 
zahlreichen niedrigen Schimpfereien, den Unmwahrheiten, der 
geſchicken Ausnügung proteftantiicher Sünden und Mängel 
mögen nur ein paar Stichproben Hier ftehen: 


„Die importierte Härefie bringt uns die Leugnung 
der Gottheit Chrifti, die Leugnung der heiligſten Drei- 
faltigfeit. Hinter dem Schleier der fchönen Bhrafen, die 
unſer Volk zum Abfall locken jollen, birgt fich diefe Frabe. 
Meine Herren! Wir werden dafür jorgen, daß unjer Bolt 
nie mehr vergißt, wie fie augfchaut. — ‚2o8 von Rom!‘ 
‚208 don Gott‘, jo heißt es auch hier.‘ 

„Der moderne Proteftantismus ift recht geeignet, ein 
Durhgangsftadium zum Heidentum zu bilden.“ ®) 


') „Baderborner Bonifatiusbl.“, 1901, 76. — ?) „Baderborner 
Bonifatiusbl.“ 1903, 74. — ?) „St. Bonif.” 1906, ©. 29. 
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„Das Taufwafjer tilgt zwar die Erbfünde, aber ein 
Radikalmittel gegen die Dummheit ift es nicht. Sch möchte 
wetten, wenn heute ein Papſt auf die Idee verfiele, den 
Öfterreichijchen: Katholiken die Herren Braeunlich, Meyer- 
Zwickau, Wolf, Eiſenkolb & Co. als nachahmenswerte 
Mufter echter Religiofität, wahrer Vaterlands⸗ md Rädjften- 
(tebe und unantaftbarer Moral Hinzuftellen, die Herren 
wären felfenfeft überzeugt, daß wir Katholifen auch Das 
glauben müßten! Für jo dumm hält man ung.“ (Rede 
von Nitola Rade auf dem V. allgemeinen djterreichijchen 
Katholifentag in Wien 1905.)') 

Interefjant ift auch die Ausnützung der Einzelkelch— 
bewegung in der evangeliichen Kirche — vgl. „Unappetit= 
fiches aus den ‚os von Rom‘-Gemeinden."?) Der Behaup- 
tung: „Los von Rom gleich Los von Chriſtus“ begegnen 
wir in ganzen Aufjäßen. ”) 

Aber den Beweis, daß der B.V. ein ſehr giftiger und 
ftreitbarer Kampfverein fein fann, erbringen dieje Jahrgänge 
zur Genüge. Was er in Deutſchland noch nicht ift, aber 
werden kann, das ift hier ſchwarz auf weiß zu leſen: ein 
Kreuzzugsunternehmen gegen den PBroteftantismus, auch in 
diefem Fall zwar noch feine Gefahr, aber ein Schade und 
eine Beunruhigung. Bonifatius hat erjt den germaniichen 
Kamen Winfried, d. i. durch Kampf Friede, geführt. Den 
germanischen Charakter Hat bei ihm die römische Tendenz 
überwältigt. Hat der Bonifatinsverein in Deutſchland noch 
vorherrichend den Charakter der Tireuerzeigung, der Be— 
treuung, wie man in Defterreich jagt, der eigenen Glaubens— 
genofjen, jo wird ihm die Anreizung feiner Preſſe leicht zum 
Charakter der Bekämpfung der Proteftanten in öfterreichijcher 
Urt verhelfen. 

IV. 

„Daß Rom den Wunſch hegt, den Pro— 
teſtantismus abzutun, wird niemand be— 
zweifeln, aber mit Wünſchen gewinnt man 
das Herz eines Volkes nicht, ſondern durch 
den Beweis des Geiſtes und der Kraft.“ 

Lie. Buddenſieg. 
1) „St. Bonif.“ 1906, ©. 43. — ?) „St. Bonif.“ 1905, ©. 70. — 
°) a. a. D., 1905, ©. 134. — *) Die römische Zukunft Englands. „Neue 
lirchl. Zeitichrift“ I, ©. 655. 
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Der jiegesgewifjen Ueberzeugung von der Ueberfegenheit 
unjeres Proteſtantismus kann durch den B.-8. fein Yh- 
bruch geſchehen. Seine Geſchäſtigkeit darf nicht täufchen; fie 
it im beiten Fall das üppige Wachstum des Efeu um die 
einfallenden Mauern, der ihnen eine Beitlang noch Halt 
gibt, um dann mit ihnen zu finfen. Wir haben auch 
feine Veranlaſſung, zu wünſchen, daß der B.V. nicht da 
jein möchte. Nicht nur das evangelijche Gerechtigfeitägefühl 
fann jein Bemühen, verlaffenen Seelen ihre Kirche wieder- 
zubringen, als berechtigt anfehen, fondern wir fünnen auch) 
um unjer jelbjt willen, wegen der Wechjelwirfung der Kon— 
feſſionen aufeinander nur wünfchen, daß er ſich fleißig rege, 
uns zur Lehr und Wehr. 

Zunächſt wird ja der B.-B. bei feinem Vordringen in 
protejtantiiche Landftriche felber recht viel lernen. Aber eben 
das wahrzunehmen, wird für unfere eigene konfeſſionelle 
Haltung wie für unfer Urteil über den Katholizismus Tehr- 
veich jein fünnen. 

Dan kann vielleicht erwarten, daß der B.-8. im wachjen- 
den Maße feiner Berührung mit dem Proteſtantismus Die 
ſchroffſten Seiten der vatifanifchen politiihen Papftreligion 
zurüdzuftellen genötigt if. Eben dadurch) vollzieht fich troß 
der gerade vom Gegenjab geforderten Reinheit und Deut- 
lichkeit der unterjcheidenden Tirchlichen Züge zugleich eine 
Vertiefung in den gemeinjamen Urſprung und ftellt fi ein 
gewiljer Zwang zu friedfertigen Gedanfen ein. Jedenfalls ge- 
winnt ein vom B.-B. mit evangeliichem Leben und Streben 
in Berührung gebrachter Katholizismus einen fortichrittlicheren 
Charakter, als ein z. B. in Deiterreich in ruhiger Unver- 
miſchtheit fonfervierter. In doch recht ftarkem Ausgleich Hat 
das Zuſammenleben und Ineinandergreifen der Arbeitsgebiete 
in Deutichland für jede Konfeffion Früchte getragen. Kirch— 
liche Kunſtübung, reichere kultiſche Formen, Liebesarbeit und 
Vereinsweſen hat die evangeliſche Kirche im Wetteifer mit 
der katholiſchen ſich erworben, hingegen ſind unſer Guſtav 
Adolf-Verein, unſere innere Miſſion, vor allem unſere Wiſſen— 
ſchaftlichkeit für ſie in reichem Maße vorbildlich geweſen und 
nachgeahmt worden. 

Dieſer Austauſch nötigt wiederum uns, ſolche Seiten 
des Chriſtentums in unſerer Konfeſſion zu ſtärken, die zu 
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ſehr zuritctreten und mit jenen um* den Preis der beiten 
Darftellung des ganzen Chriftentums zu ringen. Uns fehlt 
iehr die gerade vom B.V. jo ſtark betonte Katholizität der 
fichtbaren Kirche. Die Sichtbarkeit der einen Kirche, die 
der Herr gewiß gewollt hat, haben wir zu wenig entwidelt 
und haben dafiir einen matten Erjah in Bereinsbildungen 
oder den Troft refignierter Scheingründe. Unſer jtumpferes 
Slaubensempfinden für diefe Idee kann wohl durch das vege, 
wenn auch gewaltfame und veräußerlichte Begehren, mit dem 
der BB. ſich dafür. einfegt, aufs günſtigſte beeinflußt 
werden. „Wir follten mit aller Kraft die chriſtliche Einheit 
der Menfchheit erftreben — weitherzig und aufgeſchloſſen jein, 
um fähig zu werden, daran zu glauben, daß die brüderliche 
Einheit der Menfchheit fein Traum der Träumer iſt, 
Sondern ein vom Evangelium angeftrebtes Ziel." (Adolf 
Harnad.) 

Diefe Lehren vom B.-B. aus gewonnen find vielleicht 
Zukunftsmufil. Die Gegenwart follte doch von ihm aus einen 
kräftigen Stachel für die ſchlaffen, Läffigen, kalten Proteſtanten, 
die in ihrem Beſitz eingejchlafen find, entnehmen. Manche 
Bezirke gibt e8 im gefchloffenen evangelischen Gebiet, wo ein 
paar hundert Katholiken mit einem rührigen römijchen Kaplan 
an der Spite, kräftig vom B.-B. angeregt und unterjtüßt, 
Wunder evangelifcher Charakterjtärfung vollbringen fünnten. 
Unter dem Angriff des Gegnerd würde ihnen das protejtan- 
tifche Ehrgefühl wiederfommen, unter dem Kampf würden 
fie ein Verjtändnis für die Kreuzgemeinden der Diajpora 
gewinnen und einen deutlichen Sinn der Worte des Kirchen» 
gebet3: „. . . für die Gemeinden, die mit uns denjelben 
teuren Glauben empfangen Haben, dermalen aber noch in 
vieler Gefahr, Not und Verfolgung leben.” 

Bu lernen ift vor allem vom B.V. feine gewaltige 
Dpferwilligfeit, wiewohl auch über NRüdgang der Ein 
nahmen geklagt wird, 3. B. „Köln. Volkszeitung“ 1908, 
20. Mai Nr. 441. Betrugen feine Einnahmen in den drei eriten 
Sahren feines Beſtandes 1849—51 nur 67200 ME., noch 
1860 erit 123636 Mk., 1870 aber bereit3 366 657 ME, 
1888 jchon 798080 ME, 1890 über 1'/, Millionen, 1895 
zum erjten Male 2 Millionen Mark, jo beliefen fie ſich 
im Sahre 1905 einjchließlih 614 609,55 ME. an belafteten 
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SE Ce: 
Schenkungen mit Zinfenvorbehalt auf Lebenszeit und an einem 
Beitand von 496 127,76 ME. i. 3. 1904 


auf zufammen: 3 842 231,03 ME. 
die Ausgaben auf: 3655 970,42 „ 


Demgegenüber betrugen die Gejamtleiftungen des G. Ad.V. 


in demjelben Sahre: 1688 426,10 ME. 

Das BVerzeichniß der Drte, die 1905 vom Bonifatius- 
verein Unterjtügungsgelder erhalten haben, umfaßt nicht 
weniger als 20 Drudjeiten. Wie gewöhnlich iſt e8 auch 
diesmal die nordweftdeutiche Diajpora, Berlin mit der Mark 
Brandenburg, wo nach ultramontaner Anſchauung auf mär- 
fiihem Sande die Entſcheidungsſchlacht zwischen Broteftantismus 
und Katholizismus gejchlagen werden joll, außerdem die 
preußijche Provinz Sachen und das Königreich Sachſen, die 
Heimatlande der Reformation, ferner Mecklenburg und 
Braunschweig bejonders reichlich bedadt. Unter anderem 
erhielten: Bitterfeld 7850, Delitzſch für Seelforge, Schule uſw. 
28992, Hötengleben bei Magdeburg 86762, Debisfelde 5850, 
Schönebeck 5160, Unjeburg bei Magdeburg 12850, Werni- 
gerode 7709, Zeit 1080, BZipfendorf 6150, Berlin 23259, 
Bernau 7080, Köpenid 2400, Döbeln 6000, Finfterwalde 
5540, Fürftenwalde 6308, Hoppegarten 2100, Landsberg 
a.d.W. 7258, Pankow 9612, Rixdorf 4250, Welzomw 6000, 
Zehlendorf 8600 ME. Auf Berlin und feine VBororte famen 
demnach zujammen mehr al3 50000 ME. Für 42 Orte 
des Königreichs Sachſen wurden 130235 ME. ausgegeben. 
Im ganzen find 2015132 ME. Unterjtügungsgelder ver- 
ausgabt worden.“ („KRorreipondenz des Evangeliichen Bundes“ 
1907, Sp. 43.) 

Nach dem jüngsten Bericht auf der Generalverjammlung 
vom Suli 1908 beläuft fi) die Gejamtjumme aller freien 
Einnahmen des Vereins in den lebten drei Sahren auf 
7516 273,68 Mf. („Efjener Volksztg.“ vom 14. Juli 1908.) 

Allerdings müßte man, da der B.V. in feine Ein- 
nahmen auch die aus der Schweiz (Erzdiözeje Freiburg i. 2.) 
und die aus Dänemark einftellt, zur Einnahme des ©. Ad.V. 
noch die folgender, gleiche Zwecke verfolgender Vereine rechnen: 
1. Evangeliiche Gejellichaft für die prote- 
ſtantiſchen Deutihen in Amerifa mit. 22 676,72 ME. 











— 


2. Lutherverein für die Erhaltung der 
evangeliſchen Schulen in Oeſterreich mit 6515,— K 
3. Ungarishe Hilfganftalt mit .... ». 33 690,06 K 
4. Lutheriſcher Gottezfaften mit... . . 117 455, — Mt. 
5. Broteftantisch-irchlicher Hilfsverein der 
Schweiz mil.-u 286 140,33 Free. ' 


und endlich die mit mindeftens 300000 ME. für Defterreic) 
anzufegenden Einnahmen des Evangelifchen Bundes. Trotz— 
dem würde der BB. die Einnahmen aller evangeliichen 
Hilfsvereine um rund 1 Million Mark überfteigen. 

Bis zum Schluß d. 3. 1905 hat der B.-B. für feine 
ſatzungsgemäßen Zwede verausgabt: 

36538 836,41 Mt. 
der G. Ad.-B. dagegen 45748257,160 „ 

Dazu follen nad) dem Bericht des „Defterreichiichen 
Bonifatinsblattes“ i. 3.1906 allein für Defterreich zur Abwehr 
der „Los von Rom“-Bewegung 850000 K aufgebracht jein.') 

Sntereffant ift auch ein Vergleich der Jahreseinnahme 
der einzelnen Hauptvereine des G. Ad.-B. und der Diözejan- 
Komitees der B.-B. Wir wählen dazu Schlejien. 


G. Ad.-B. Mitgliederbeiträge: 80 033,25 ME. 
BB. Mitgliederbeiträge: 41939,49 „ 
Faftenalmojen: 54194,40 , 


Sährliche Kirchenkollekte: 21644,99 „ 

Belaftete Schenkungen: 47654,56 „ 

Gejamteinnahme: 35126013 „” 
Wenn man auch nicht überjehen darf, daß Schlejien 
400000 Katholifen mehr hat und die jchlefiihen Einnahmen 
des B.-B. auch die aus Brandenburg mit Berlin und Pommern 
einjchliegen, während Die des ©. Ad.-B. nur die preußijche 
Provinz enthalten, jo ift der leßtere dennoch im Hintertreffen. 
Denn rechnen wir Brandenburg mit 123870,71 ME. und 
Pommern mit 51 159,33 ME. Hinzu, jo ergibt ſich eine Ge— 
jamteinnahme der ©. Ad.V. von 255363,29 ME, wogegen 
der B⸗V. ein Mehr von etwa 100000 ME. aufzuweiſen hat. 
Zwei bejonder& vorteilhafte Einrichtungen wären von 
uns zur Steigerung unferer Einnahmen nachzubilden. Zu: 


1) ‚Chr. d. hr. W.“ 1907, ©. 619. 
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nächſt die belaſteten Schenkungen. Der Evangelische Bund 
hat in jeiner „Korrefpondenz“ mehrfach auf dieje hingewieſen. 
E3 find wohl auch ſolche Schenkungen gemacht worden, aber 
es müßten ihrer noch viel mehr werden. Ein fo großer und 
jo lange Sabre beftehender Verein wie der G. Ad.-B. und 
der Evangeliiche Bund follte doch mindeſtens dag Vertrauen 
genießen, was man einer Nentenverficherungsanftalt ſchenkt. 

Sodann die Einigungen. Der B.-B. nennt fie an eriter 
Stelle unter den Mitteln, um Hilfstrirppen und Hilfsmittel 
zu gewinnen. Es find Sonderverbindungen einer Anzahl 
von Vereinsmitgliedern, um für eine Neihe von Jahren, 
etwa 10 oder mindejtens 5, die zur Gründung und Erhaltung 
einer Miſſionsſeelſorger- oder Lehrerftelle erforderten Summen 
jährlich aufzubringen oder dieſe Stellen womöglich dauernd 
zu fundieren. So entitand eine Einigung rheinischer Wohl- 
täter zur Erhaltung eines Miffionsgeiftlichen in Nauen, eine 
jolche aus verjchiedenen Diözejen für die Miffionspfarrei in 
in Küftrin, andere für Stolp in Bommern, für Sangerhaufen 
in Sadjen u. v. a.. 

Es bildeten fih Einigungen adeliger oder geiftlicher 
Standesgenojjen, Kaufleute, Studenten, Familien und Deka— 
nate. Die Befürchtung, daß fie die Zentren der Arbeit unter- 
graben könnten, bejtätigte fich nicht; im Gegenteil, fie wandten 
ihren geiſtlichen Pflegefindern bejondere Liebe und Fürforge 
zu und erleichterten Dadurch die Arbeit des Gejamtvereing, 
daß fie diefem neue Freunde zuführten. Bis zum Jahre 1899 
waren über 70 jolcher Einigungen vorhanden und werden 
zu den erfreulichiten und jegensreichiten Erjcheinungen des 
Vereins gerechnet.") 

Einzelne evangelijche Gemeinden und Synoden haben ja 
Öfterreichtiiche Gemeinden und PBredigtitationen auch bei ung 
zu ihren „Batenkindern“ erwählt und beftimmte Verpflich- 
tungen für fie auf fich genommen. Auch die Uebernahme 
der öſterreichiſchen Gemeinden auf die Hauptvereine des Evan- 
geliichen Bundes wird das Intereſſe lebendiger geitalten, 
wenn nur die Gemeinden die gefnüpften Beziehungen pflegen. 
Uber die dauernde Fundierung der neuentitandenen Ver— 
fündigungsftätten verlangt auch dauernde Hilfeleiftung durch 


ı) Kleffner und Woker, a. a. O. I, Kap. 8. 

















bleibende, teilnehmende Freunde, nicht durch gelegentlich Er- 
wärmte und DBegeifterte, planmäßige Zielverfolgung, nicht 
wahl- und vegellofe Aushilfen. Haben die Sektionen des 
deutfchen und öſterreichiſchen Alpenvereing fat alle in den 
Alpen ihre Hütte, ihr Wegerhaltungsgebiet, denen fie Die 
ſpeziellſte Fürſorge widmen, jo könnte wohl auch manche 
arme evangeliſche Gemeindehütte im Alpen- oder im Böhmer: 
(ande ihren beftimmten Pflegerfreis erhalten mit der Loſung: 
‚Den Brüdern im bedrängten Land, warmfühlendes Herz, 
hilfreiche Hand.“ — 

Endlich bietet die ausgezeichnete Organiſation Der B.V. 
manche gute Fingerzeige, wie man's machen ſoll. In Kiel 
iſt von Profeſſor D. Rendtorff eine Vorleſung über Diaſpora⸗ 
kunde eingerichtet worden. Der B.⸗V. beſitzt in ſeinem oben⸗ 
erwähnten Werk von Kleffner und Woker etwas dahin Ge- 
höriges, das in bezug auf die kirchlich-ſtatiſtiſchen Aufnahmen 
murftergiltig ift, jchon vor und. Dieje Durcharbeitung des 
gefamten Diajporagebietes mittel® Der Konfeſſionsgeſchichte, 
der Ortslexika und der ſtatiſtiſchen Handbücher verſchafft eine 
für organifierte Diajporapflege unentbehrliche Kunde; fie tft 
ein Firchliches Generalftabswerk für alle Feldzüge zur Ber- 
teidigung und Eroberung. Wir haben ähnliches, abgejehen 
von den jährlichen Unterftügungsausweijen Des Zentralvor⸗ 
ftandes des ©. Ad.V., namentlich für Oeſterreich, noch nicht 
oder doch nicht fo praftiich und brauchbar. Unterſtützt durch 
ſolche Vorarbeiten leitet der Vorſtand des B.-B. die gejamte 
Tätigkeit zielklar und energifch, jo daß die mit jcharfem Blick 
erkannten Notſtände auch ſofort mit Aufgebot aller Kräfte 
beſeitigt und alle Mittel auf die bedrohten Punkte geworfen 
werden. So iſt für Oeſterreich i. J. 1906 der Beſchluß 
gefaßt worden: „Der öſterreichiſchen Diaſpora ein erhöhtes 
Intereſſe auch in Geldunterftügungen im Sinne des Statut? 
zuzumenden und nicht nur in fchon vorhandenen gemijchten 
Gegenden, fondern auch da, wo ſich gemifchte Gegenden jetzt 
bilden, Diafpora anzuerkennen.“ Die nennenswerten Frucht 
diefes Beſchluſſes war alsbald die Schöpfung des „Boni— 
fatiusblattes“, welches ohne Zweifel fein Publikum findet 
und der evangelifchen Bewegung Abbruch genug tut. Roms 
alte Herricherfunft bewährt auch der B.e«V. — 

Ob der Bonifatiusverein die Zukunft des Katholizismus 







































jihern, da$ Verhängnis wenigjtens des romaniftifchen Katholi⸗ 
zismus aufhalten wird? Das Gefühl der Sicherheit klingt 
trotz der nicht ſeltenen verba tonantia nicht eben vernehmlich 
durch die Blätterſtimmen. Beſonders im „Schleſiſchen Boni— 
fatiusblatt“ läßt ſich öfters in faſt rührender Weiſe ein weh— 
mütiger Ton über getäuſchte Hoffnungen vernehmen. Die 
Verluſtpoſten find doch ſtärker als die Gewinnliſten. Im 
Verhältnis zur Vermehrung der Geſamtbevölkerung belaufen 
ſich die Einbußen des Katholizismus in Deutſchland im ab— 
gelaufenen Jahrhundert auf eine Million und mehr Seelen. 

Gleichwohl wird dem B.-V. das Verdienſt bleiben, mit 
anderen Lebensäußerungen der katholiſchen Kirche vereint, ſie 
in Deutſchland vor dem niederſchmetternden Troſt bewahren 
zu helfen, den der Erzbiſchof von Albi hinſichtlich der franzö— 
ſiſchen Kirche dem Papſt Leo XIII. gegeben hat: „Zu einem 
Schisma wird es nicht kommen, weil es an dem dazu nötigen 
religiöſen Intereſſe fehlt.“ Wenn man den treue Katholiken 
erihütternden Ergebniffen der jüngften geiftvollen Prüfung 
der Zukunft des Katholizismus, der Studie von Sehan de 
Bonnefoy: Le Catholieisme de Demain,!) folgend dag Urteil 
vernimmt: Wenn die Etifette- und die Faſſade-Katholiken 
verloren, die Köhler erwacht und die Intellektuellen verdammt 
find — was bleibt für den Katholizismus noch übrig? Afrika 
und Auftralien! — fo wird doch der deutfche Katholizismus 
dieje Ausſicht nicht gelten Lafien. 

Er dankt e8 zum guten Teil dem B.-B. 

Anders allerdings jteht e8 mit feiner Leiftungsfähigfeit 
für die Propaganda unter Nichtfatholifen. Welches könnten 
die Bedingungen für die Rückkehr zum Katholizismus fein? 
Nicht Eriftallifierte Symbole, geronnene Lehren, die in Riten, 
Praktiken und Andachtzübungen ftereotypiert find, jondern 
eine lebendige Wirklichkeit der Religion, die Geift und Herz 
umformt, ein Organismus, der fich entwicelt und gleichen 
Schritt hält mit dem wahren Fortfchritt und den wahren 
Bedürfniſſen der Menjchheit.?) Aber die dieje geiftige Er- 
neuerung der Kirche wollen, die der Vergewaltigung aller 
Hriftlihen Selbftändigfeit durch die erjtidende Zwangs— 


') Paris, Nourry 1908. — 2) Nach einer Beiprechung von: Les 
conditions du retour au catholieisme im „IX. Sahrh.‘ 1907, Nr. 23. 
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autorität ein Ende geſetzt wiſſen wollen, hat eben die Kirche, 
die in den fortſchrittlichen Katholiken ihre Retter begrüßen 
jollte, verdammt. I 

Vergebens ift die Durchforihung der Bonifatiusvereins— 
organe nach Zeugnifjen, die innere geiftige Ueberlegenheit 
der Glaubensdarftellung, reichere chriftliche Beſitztümer, eine 
höhere Welt des chriftlichen Glaubens und Lebens verrieten, 
welche Dinge doc allein für einen Konfeſſionswechſel be- 
ftimmend zu jein haben. 

An dem Tage, wo der B.-B. die lebendige Religion 
in der Beweifung des Geiftes und der Kraft, wie jie 
St. Paulus (1. Kor. 2, V. 4) verfteht, angenommen haben 
wird, kann er feinen Croberungszug beginnen. Bis dahin 
muß er fi) begnügen, die Taufbücher der römiſchen Kirche 
vor einem allzu großen Verluftfonto bewahren zu helfen. 

Die proteftantifche Abwehr wirklicher Gefährdungen durch 
den B.-B. muß vor allem die Rüſtung unferer Hiftorijchen 
Tugenden anlegen, den zähen und tapferen Geift unjerer 
Väter, doch ind Moderne überfegt, nicht ohne die moderne 
und zugleich biblische Weitherzigfeit gegen alles, was Chriſtum 
befennen will. Vielleicht darf neben anderen firchengejchicht- 
lichen, echt proteftantiichen Charaftergrößen auch ein nicht 
geringer Teil des öſterreichiſchen Proteſtantismus beanjpruchen, 
ein gutes Vorbild für diefe Hiftoriichen Tugenden abzugeben, 
jene leidensfrohe Paſſivität des evangeliihen Bauern, der 
ih willig von Haus und Hof, von grüner Wieje und gol- 
dener Saat als armer Erulant hinab die blaue Donau ing 
ferne, unwirtliche Karpathenland um des Glaubens willen 
hat verſchicken laſſen, vermählt mit der Frucht unjerer neuejten 
biftorischen Bewegung, mit der entjchlojjenen Aktivität des 
„208 von Rom“, mag’ auch noch jo viele joziale Nachteile 
nach fich ziehen. 

Wenn dieje Wehr und Waffen vom gejamten bewußten 
evangeliichen Chriftentum wieder ergriffen jein werden, dann 
wird es unnötig jein, der Tätigkeit des B.-B. eine befondere 
Beachtung zuzumenden. 
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Vom Evangeliſchen Bunde herausgegebene wichtige Neu— 
erſcheinung, welche im Rommiſſtonsverlag der Buch— 
handlung von Carl Bram in Leipzig erſchienen und durch 


= = diefelbe zu beziehen if: — — 





Proteitantiiches Taichenbuch. 


Ein Hülfsbuch in fonfellionellen Streitfragen. 


Im Auftrage des Vorſtandes des Evangeliichen Bundes 
herausgegeben unter Mitwirkung zahlreicher Fachmänner 


von 
Konſiſtoxialxt Dr. Hermens um Lic. Oskar Kohlſchmidt 
Superintendent in Cracau db. Magdeburg PBlarrer in Mandeburg. 


IV, 2654 Spalten Tert einjchl. Namen- und Sachregiiter. 
Broich. M. 15.—, geb. M. 18.—. 


Das Bud empfiehlt ſich jelbit. Wir unterlajien deshalb alle 
weiteren Anpreifungen und weiſen unter den zahlreihen überaus 
günjtigen Urteilen der Preſſe nur auf die drei nadjtchenden hin: 


Beilage zur Allg. Zeitung, Nr. 93, Münden, 27. April 1903: 
„Wir begrüßen daher bdiejes bei aller evangeliich entichtedenen Haltung doch wiſſen— 
ichaftlich feit begründete, jich voller Objektivität befleißigende Jachlich und ruhig 
gehaltene jehriftitelleriihe Unternehmen mit Freuden und wiünichen ibm im evan— 
geliihen Deutjchland wie in der protejtantiihen Welt günſtige Aufnahme.“ 


Deutihe Welt, Wochenſchrift der „Deutjihen Zeitung“ (6. Jahrg., 
Nr. 41, 10. Zuli 1904): „Ein ausgezeichnetes Nachſchlagebuch zur Kirchen— 
geſchichte, wenn auch nicht zu diejer allein, tit das ‚Prot. T.' .. . Zusbejondere 
it an dem ‚Taihenbuch‘ die Objektivität anzuerkennen, bie freilich ein proteſtan— 
tiiches Erbteil ift. Eine ganz unglaubliche Fülle 5. T. wenig befannter Tatjachen, 
Ausiprüche, Nachweife ujw. findet fich in dem Buch, dad ein Nachſchlagebuch erjten 
Ranges fiir die kirhenpolitiichen Kämpfe unjerer Zeit genannt werden darf und 
der allerweiteiten Verbreitung wert tit.“ 


Magdeburger Ztg.Nr. 379, 28, Juli 1904: „Das ausgezeichnete 
Nachſchlagebuch, das den weitejten Kreifen wiederholt nur warm empfohlen werben 
tann, nähert fich jomit feinem Abſchluß. Auch die. neue Lieferung trägt wieder 
das Gepräge der Sachlichteit und Objektivität, die auch dem Gegner gerecht zu 
werben fucht. Möge das ganze Werk allenthalben bie verdiente Beachtung finden 
und recht vielen eine Duelle ber Belehrung werben.” 


Für jeden Geiftlichen, für Bibliothefen, Redaktionen, jowie für 
alle, die fich mit fonfejjionellen Fragen bejchäftigen, iſt das „Prote= 
ſtantiſche Taschenbuch” ein unentbehrlihes Hülfsmittel. 








236. (8) Evangeliſches Ehrijtentum und Kulturfortſchritt. 
Vortrag, gehalten auf der erjten Hauptverjammlung des Ev, Bundes 
der Provinz Hannover zu Hildesheim am 22. Mai 1905 von Land— 
gerichtsrat Dr. v. Canıpe, Hildesheim. 40 Pf. 

237. (9) Reſtauration — Revolution — Reformation. Bor- 
trag von Pfarrer 8. Gajtpar, Unterrieringen. I Pf. E 

238. (10) Die rechtliche Stellung der Evangeliichen in Dejterreid). 
Vortrag von Pfarrer Hochſtetter, Neunkirchen (R.-Deiterreich). 40 Bf. 

239. (11) Das Einigende im Protejtantismus. Bortrag don 
Prediger Prof. D. Hermann Scholz, Berlin. 30 Bi. 

240. (12) Konfejfioneller Liternturbetriedb. Von Dr. Richard 
MWeitbredt. 60 Pf. 


Inhalf ver XXI. Reihe. Beft 241— 252. 


241, (1) Johann Muthmann. Ein Erwedungsprediger aus dev 
evangeliichen Diaipora. Ron F. Büttner, Paſtor in Belgard. 60 Bi. 

242. (2) Der Ebangeliihe Bund nad) zwanzig Jahren. Von 
U. Wädtler, Halle a.S©. 40 Bf. | 

243/44 (3/4) Luthers Stellung zum Rechte. Von G. Müller, 
Landrichter in Naumburg a. ©. 50 Bf. ? 

245/46. (5/6) Der Einfluß des Katholizismus und Protejtan- 
tismus auf die wirtihaftlide Entwidelung der Völker. Bon 
30h. Korberger, Paſtor in Dresden. 80 Bf. 

247. (7) Der polniſche Schulkinderftreit und der Ultramon- 
tanismus.. Bon J. Aßmann, Pfarrer in Bromberg. 25 Bf. 

248. (8) Defterreih und der NAlerifalismus. Bortrag, am 
15. Sanuar 1907 im Evangeliihen Bunde zu Stettin gehalten von 
Profejior Dr. Meinhold in Stettin. 60 Pf. 

249/50. (9/10) Zur — der römiſchen Kirche im 
proteſtantiſchen Deutſchland, beſonders in der preußiſchen Provinz 
Sachſen. Bon Dr. Carl Fey. 60 Bf. 

251. (11) Die Wegnahme der ebangeliſchen Kirchen im Fürjten- 
tum Wohlau 1680—1706 und Die Kondention bon Alt-Nanjtädt 
1707. Bon Karl Raebiger.. 50 Bf. 

252. (12) Die evangeliſche Kirde in Italien, ihr Beſitzſtand 
in der Gegenwart und ihre Ausjfihten für die Zukunft. Bon 
Lie. theol. £&. Rönneke. 75 Pf. 


Inhalf ver XXI. Reihe. Beft 253 —264. 


253. (1) Sieben Bitt- und Bettelreden, gehalten bei den Luther— 
feiern der evangelifchen Gemeinde in Tübingen von Dr. Karl Geiger, 
Dberbibliothefar, 40 Br. 

254. (2) Profeſſor Harnads Anifersgeburtstagsrede 1907, 
Ermogen von einem Mitgliede des Evangeliihen Bundes. Bon Kon- 
Nitorialrat Dr. Hermens, Cracau bei Magdeburg. 40 Bf. 

255. (3) Shllabus und Modernijten-Enzyllite Pius’ X. 
Bon Vigilius. 50 Pf. 

256/57. (4/5) Der römische Katholizismus in den nordifchen 
Neihen (Dänemark, Norwegen und Schweden). Bon 4. Bafedom, 
Paftor in Schmölfn, S⸗A. 75 Bf. 
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In Kommilfion der Buchhandlung von Carl Braun, Leipzig. 








As Hochbedeutende Beröffentlihung des Evangeliihen Bundes 
empfehlen wir das bom Zentralborjtand des Edangeliihen Bundes 
preisgefrönte Bert von Ernit Noms: 


Mbertritte 


römifd-katholiffjen zur evangeliſchen Kirche 
in Nufſchland während des 19. Dahrhunderks. 


BB Dasielbe iſt für alle Geijtliden, ſowie für jedermann, 
der ſich für konfejlionelle Fragen intereffiert, unentbehrlich. ag 


Um demjelben die weitefte Verbreitung zu fichern, ift der Preis des 
21°/; Bogen ftarten Werkes, weldes in eleganten Leinwandband 
gebunden it, auf nur 3 Mark feſtgeſetzt worden. 


Das evangeliihe Gemeindeblatt für Rheinland und 
Weitfalen jchreibt über das Bud: | 

„Es iſt ein eigenartige Bud), das hier jeinen Weg antritt und 
eine Rüde auszufüllen unternimmt, die proteftantiiche Geſchichtsſchreibung 
bisher gelaffen. Was könnte lehrreicher für eine Kirche fein, als die 
Anziehungskraft zu beobachten, die jie auf Glieder einer anderen Religions: 
gemeinjchaft ausübt, und im Spiegel der Uebertritte zu ihr ihr eigenes 
Bild zu beihauen? Auf fatholiicher Seite hat man längjt eine darin 
liegende Aufgabe der kirchengeſchichtlichen Forſchung erlannt, und bereit 
1865 ijt der Katholit D. A. Roſenthal mit einem mehrbändigen Werke 
„Ronvertitenbilder aus den 19. Jahrh.“ an die Deffentlichkeit getveten. 
Natürlich behandelte er die zur römijchen Kirche „Burüdgetretenen”, und 
zwar in der ausgeiprochenen Abjicht, ihnen „einen Ehrentempel zu 
bauen“ durch die Verherrlihung ihrer Tat und Perſönlichteit. Anders 
geht der Verfaſſer der vorliegenden evangelijchen Barallelichrift zu Werte. 
Er faht jeine Aufgabe dahin auf, in nüchterner, auellenmäßiger Forſchung 
einen Beitrag für ein Kapitel kirchenhiftorijcher Arbeit zu geben, ven 
Motiven der Uebertritte in kühler Objektivität nachzuſpüren und an ihnen 
den durchgreifenden Unterjchied evangelijchen und fatholiihen Glaubens» 
lebens als die innere Berechtigung zum Konfeſſionswechſel aufzuweiſen.“ 


— 


Buchdenterei Rihard Hal (9. Otto), Peipzig. 

































